Schleſiſ 


Heute wird Nr. 25 des Beiblattes der Breslauer 


latz. 8) Korreſpondenz aus Breslau; 
Glogau. 9) Tagesgeſchichte. 


4) aus dem Schweidnitzer Kreiſe; 


e Chronik. 
eitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
amerikaniſche Beſſerungsſyſtem durch Iſolirung der Gefangenen, ſowohl während der Arbeit als auch des Nachts. 


Inhalt: 1) Ueber das 
2) Aphorismen über die Grafſchaft 


6) aus Lauban; 6) aus Sprottau; 7) aus Tarnowitz; und 8) aus 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


b Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derfelben, fo wie die der Schle⸗ 
ſiſchen Chronik, werden höflichſt erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate April, Mai und Juni 
Möglichft zeitig zu veranlaſſen. Der vierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗Stempels, beträgt für beide Blät⸗ 
ter: Einen Thaler und zwanzig Silbergroſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche etwa die Breslauer Zeitung ohne 
die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe indeß nach wie vor Einen Thaler und ſieben und einen halben Silber⸗ 
groſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abon⸗ 


nenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können, wie es auch in dieſem Vierteljahre ſehr häufig der Fall geweſen iſt. 


Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt⸗Expedition (Herrenſtraße Nr. 5). r 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Mar und Komp. (Paradeplatz goldene Sonne). 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 2). 


der 
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In Buch⸗ 


der 


Handlung des Herrn Karl Fr. Prätorius (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 
A. M. Hoppe (Sand Straße im Fellerſchen Haufe Nr. 12). 

C. E. Linkenheil (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36). 5 
Guſtav Krug (Schmiedebrücke Nr. 59). 

F. A. Hertel (in den drei Kränzen, dem Theater gegenüber). 

Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nr. 13). g 

F. A. Gramſch (Reuſche-Straße No 34). 

Adolph Bodſtein (Nikolai⸗Straße Nr. 13 in der gelben Marie). 
Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5). 

C. A. Gerhard (Friedrich-Wilhelm-Straße Nr. 12). 

und Muſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold (Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe *). 


* Im Anfrage: und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 
Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt-Anſtalt zu wenden. 
Da wir die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe unſerer geehrten Zeitungsleſer gegründet haben, fo kann die Ausgabe einzelner 
Blätter derſelben nicht ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an 
die Haupterpedition und auswärtig an die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 


5 Diele Zeitungs-Ausgabe des Herrn Weinhold ıft an die Stelle der des Herrn Schaad getreten, worauf wir unſere geehrten Abonnenten beſonders zu 


achten bitten. 


’ BE eo nr 
Das gewerbetreibende 


t 3 
Publikum benachrichtigen wir hiermit: daß das Aich-Amt vom 29. März o. ab in das Marſtallgebäude auf der Schweid⸗ 


Die Redaktion der Breslauer Zeitung. 


« 


mach ung. 


nitzer Straße Nr. 7 verlegt worden, und mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage täglich früh von 8 — 12 Uhr und Nachmittags von 2—5 Uhr ge⸗ 


offnet fein wird. Breslau, den 21. März 1837. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 
Ober ⸗Bürgermeiſter, Bürgermeifter und Stadträthe. 


Inland. 

Berlin, 29. März. Des Königs Majeſtät haben den ſeitherigen Di⸗ 
tor des Seminars und der Waiſen⸗ und Schul⸗Anſtalt in Bunzlau, 
ln wer au, zum Regierungs- und Schul:Rath bei der Regierung zu Kös⸗ 
in Allergnädigſt zu ernennen und die für ihn ausgefertigte Beſtallung Al⸗ 
erhöchſteigenhändig zu vollziehen geruht. — Des Königs Majeſtät haben 

n Medizinal⸗Aſſeſſor und Hebammen⸗Lehrer Dr. Jag ielski zu Poſen 

em Medizinal⸗Rath zu ernennen und das diesfalls ausgefertigte Patent 

llerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. — Des Königs Majeftät haben an 

“ Stelle des verſtorbenen Preußiſchen Konſuls Siegfried Viktor Schmidt 

1 Kiel den dortigen Kaufmann Johann Heinrich Hoge zu Allerhöchſt⸗ 
dem Konſul daſelbſt zu ernennen geruht. 

Ni ngekommen: Se. Excellenz der Königl. Würtemebrgiſche General⸗ 

eutenant, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hie⸗ 

ion Hofe, Graf von Bismarck, von Stuttgart. — Der General⸗Ma⸗ 

und Kommandant von Breslau, von Strantz, von Breslau. — 

u teift: Der General: Major und Kommandeur der 5ten Kavalerie⸗ 

PT von Kurſſel, nach Frankfurt a. d. O. Der Wirkliche Geh. 

ö Baus. Medizinal⸗ Rath und Präſident des Kuratoriums für die Kranken⸗ 

Tund Thierarznei⸗Schul⸗Angelegenheiten, Dr. Ruſt, nach Breslau. 

als e hatten die Hoffnung, den als Orientaliſten ausgezeichneten und 

et der hoch berühmten Fr. Rückert für die Berliner Univer⸗ 

zu gewinnen, da ſehr hochſtehende Perſonen ſich lebhaft für dieſe 


Ent 
E Acquiſttion zu intereſſiren ſchienen; indeß haben ſich dieſe Ausſichten 


ziemlich zerſchlagen, da der Profeſſor die ihm gemachten Anträge abgelehnt 
haben ſoll. f 

Inſel Uſedom. Die fataliſtiſche Geſchichte zweier Verbrecher er⸗ 
regt hier große Senſation. Zwei aus einer Strafanſtalt entlaſſene oder 
ausgebrochene Sträflinge hatten dieſe Inſel, wo es faſt ohne Beiſpiel iſt, 
daß grobe Verkrecher ſich gezeigt, zu ihrem Domicil erwählt. Mehre Dieb⸗ 
ſtähle und Attentate verriethen ihre Anweſenheit nur zu deutlich. Man 
war auf der ruhigen Inſel ſehr beſorgt; und die Obrigkeiten thaten alle 
nöthigen Schritte, ſich der gefährlichen Vagabunden zu bemächtigen. Als 
dieſe ſich in den weit verzweigten, großen Wäldern nicht mehr ſicher biel⸗ 
ten, gelingt es ihnen, nach Rügen zu entkommen. Auch hier gehören 
Räuber und ſelbſt Diebe, zu den äußerſten Seltenheiten. Zeigen ſich der⸗ 
gleichen, fo werden augenblicklich die vielen Fähren, welche die Kommuni⸗ 
kation zwiſchen den Inſeln und Halbinſeln unterhalten, befegt oder ge⸗ 
ſperrt, und die Einfangung der Eingeſchloſſenen erfolgt ohne große Schwie⸗ 
rigkeit. Dies mußten die ſchlauen Verbrecher wiſſen. Ihr erſtes Geſchaͤft 
auf Rügen war daher, ſich einen Kahn zu kaufen, den ſie mit dem Gelde, 
welches fie in letzter Zeit geſtohlen und in früherer Zeit vergraben hatten, 
richtig bezahlten. In dieſes offene Fahrzeug ſetzten ſie ſich richtig im ſtren⸗ 
gen Winter, um damit — Dänemark zu erreichen. Aber die Nemeſis 
will, daß fie in der Schiffahrtskunde ſchlechter bewandert find, als in der 
Gaunerei. Nach einer Fahrt voll Hunger, Gefahr und Kälte, deren Ro⸗ 
mantik ſich jeder Leſer ſelbſt ausmalen mag, wenn er ſich eine Seereiſe 
im ſtürmiſchen Winter in einem offenen Boote, vermuthlich mit wenigen 


* 


Lebensmitteln und zerlumpten Kleidern denkt, fehen fie Land, eine Stadt, 
und erreichen — die däniſche Küſte, wie ſie glauben. Auf die Frage: wer 
ſie ſind und woher ſie kommen, geben ſie ſich für preußiſche Deſerteure 
aus, die in Dänemark Dienſte ſuchen. — Man lächelt mit bedenklichen 
Mienen, und Bewaffnete in wohlbekannten Uniformen nähern ſich ihnen, 
um ſie in Empfang zu nehmen. Statt nach Dänemark hat ihr Schickſal 
die Vagabunden nach Colberg geführt. Sie wurden natürlich auf der 


Stelle verhaftet. (Voſſ. 3.) 
Deutſchland. 


Mänchen, 21. März. Ihre Königliche Hoheit die Herzogin von 
Leuchtenberg wird in der erſten Woche nach Oſtern nach ihren Gütern 
in Italien, in der Gegend von Ankona, abgehen, um daſelbſt ihre Tochter, 
die Herzogin von Braganza zu erwarten, welche dort aus Portugal ankom⸗ 
men wird, um ſich ſodann hieher nach München zu begeben, wo im Her⸗ 
zoglichen Palaſte mehre Gemächer auf das reichſte und clegantefte zu ihrer 
Aufnahme eingerichtet ſind. — Heute Mittag hatte in dem großen Hofe 
der Kaſerne am Türkengraben eine militairiſche Feierlichkeit ſtatt, bei wel- 
cher die ſämmtlichen Regimenter der hieſigen Garniſon in Parade aufge 
ſtellt waren. Es empfing nämlich der Königl. General-Lieutenant 
und Kommandant der Hauptſtadt, Freiherr von Zandt, aus den Händen 
des kommandirenden Generals der 1ſten Diviſion, Grafen v. Pappenheim, 
den Ludwigs⸗Orden, welchen Se. Majeftät jenem verdienten General 
verliehen haben. Das anweſende Offizier⸗Corps brachte demſelben feine 
Glückwünſche dar, worauf die Truppen defilirten. f 

München, 22. März. Se. Majeſtſtt der König und Se. Königl. 
Hoheit der Kronprinz wohnten heute Vormittags dem Schluß des 40 
ſtündigen Gebets und der dabei jährlich ſtattfindenden Prozeſſion in 
der St. Peterskirche bei, die diesmal im Innern der Kirche gehalten wurde, 
da die Witterung den Umgang über die Straßen und den großen Platz 
nicht erlaubte. 

München, 23. März. Am heutigen grünen Donnerſtag hatte am 
Königlichen Hofe die an dieſem Tage gewöhnliche Fuß waſchung ſtatt, 
welche Se. Majeſtät der König ſelbſt verrichtete und wobei die Greiſe neu 
gekleidet erſchienen, und ſodann geſpeiſt und beſchenkt wurden. Der älteſte 
dieſer alten Leute, ein Holzwart von Günzburg, war 98 Jahre und der 
jüngſte derſelben 87 Jahre alt. — Eben ſo erſchienen dabei herkömmlich 
zwölf arme junge Mädchen, welche gleichfalls zur Erinnerung an die Ein⸗ 
ſetzung des heiligen Abendmahls neu gekleidet waren und beſchenkt wurden. 
Ihre Führerin war eine 82jährige Wittwe. Se. Majeſtät war bei dieſer 
Feierlichkeit von dem ganzen Hofe umgeben. — Geſtern Abend wohnten 
JJ. MM. der König und die Königin, ſo wie Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz, der Aufführung der berühmten Kompoſition: der Tod Jeſu von 
Graun bei, welche im großen Saale der Geſellſchaft des Frohſinns von 
einem zahlreichen Dilettanten⸗-Perſonal gegeben wurde. f 

Stuttgart, 19. Mär. General Theobald, rühmlich bekannt als 
Militair, als Schriftſteller, wie als Mitglied mehrer Ständeverſammlun⸗ 
gen Würtembergs, iſt heute früh um 4 Uhr, nach einem zehntägigen Un⸗ 
wohlſein, das geſtern plöglic in Lethargie überging, geftorben. 

Göttingen, 23. März. Geſtern Morgen wurde uns unerwartet der 
Hofrath und Profeſſor Dr. Himly durch den Tod entriſſen. Was der 
Dahingeſchiedene in einem langen, vielſeitig thätigen und bewegten Leben 
als großer Arzt und geiſtvoller Lehrer wirkte, bewahren Tauſende in dank⸗ 


barem Andenken. 
Nuß land. 

Petersburg, 18. März. Der Flügel⸗Adjutant Sr. Maj. des Kai⸗ 
ſers, Oberſt Fürſt Jesper Bjeloßelſkij⸗Bjeloſerſkij, hat ein zehnjähriges 
Privilegium für eine von ihm erfundene Schlittenbahn er⸗ 
halten, welche aus einem Syſtem von Rädern beſteht und mit Bahn 
Schlitten, jeder von einem Pferde gezogen, befahren wird. Nach der Mei⸗ 
nung des Fürſten Bjeloßelſkij⸗Bjeloſerſkij hat die von ihm erfundene Bahn 
Vorzüge vor allen bisher bekannten Kommunikations-Wegen. Die Vor⸗ 
züge derſelben vor den Eiſenbahnen beſtehen: 1) in der bedeutend billigeren 
Anlage; 2) in der Möglichkeit, die zur Anlegung derſelben nöthigen Ma⸗ 
terialien allenthalben erhalten zu können; 8) in der Entbehrlichkeit eines 
ununterbrochenen Fundaments und 4) in der Einfachheit des Baues und 
der Unterhaltung. Der Erfinder hat verſuchsweiſe außerhalb der Stadt eine 
ſolche Bahn von 50 Faden Länge bauen laſſen. Aus den vorgenomme⸗ 
nen Verſuchen geht hervor, daß ein Pferd auf der Schlittenbahn in 20 
Minuten mit 400 Pud eine Werſt, in 3 Stunden und 20 Minuten 
zehn Werſt und in 33 Stunden 20 Minuten hundert Werſt zurücklegen 
kann. Nach einer Berechnung würde eine Werſt Bahnlänge, bei Peters⸗ 
burg ungefähr 10,350 Rubel zu ſtehen kommen. Ein Bahn⸗Schlitten 
hat hier in der Fabrik von Clarke 220 Rubel gekoſtet. 


Großbritannien. 

London, 22. März. Die Parlaments-Verhandlungen waren 
von untergeordnetem Intereſſe. Die irländiſche Municipal-Korpo⸗ 
rations=- Bill ging in der Commit bis zur letzten Klauſel durch, ohne 
weſentliche Veränderungen zu erleiden. Die dritte Verleſung iſt zum 10. 
k. M. angeſetzt. Die Debatten über die Kirchenſteuern und die canadi⸗ 
ſchen Angelegenheiten wurden, ſo wie die meiſten Tages⸗Ordnungen, bis 
nach Oſtern ausgefeb. — Das Oberhaus beſchäftigte ſich bloß mit 
Bittſchriften über die Armen⸗Geſetze und die Kirchenſteuer. Die letztere 
Frage erregt fortwährend viel Aufregung. Die miniſteriellen Blätter ma⸗ 
chen ſich über die Art und Weiſe luſtig, wie die Kirchengüter nach authen⸗ 
tiſchen Aktenſtücken dann und wann verwendet würden und wie man Bitt⸗ 
ſchriften aus ſo wichtigen Gemeinden, wie die Dorfſchaften Affpuddle und 
Tolleporcorum, zuſammenbringe. — In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes fragte Herr Maclean den anweſenden Admiralitäts⸗Sekretär, 
mit Rekapitulirung der franzöſiſchen Berichte über den Rückzug und bluti⸗ 
gen Verluſt der Legion in Spanien und über die Deckung des Rückzuges 
durch unſere Marine⸗Soldaten unter Lord John Hay und verſchiedenen 
unſerer Flotten⸗Kapitäns: ob dieſe Berichte gegründet wären, und, falls 
dem ſo ſei, ob und welchen Verluſt die Truppen Sr. Maj. erlitten. Hr. 
C. Wood ſagte, es ſeien noch gar keine Berichte bei der Admiralität ein⸗ 
gegangen, die daher nicht im Stande ſei, was etwa an dieſen Berichten 
Wahres, zu beurtheilen. — Herr Robinſon machte ſeinen angekündigten 
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Antrag um Erlaubniß zum Vermahlen von unter Schloß liegendem Ge 
treide, die von Hrn. Hume unterſtützt, von Hrn. Poulett Thompſon 
aber, der die Nützlichkeit der Sache läugnete, bekämpft wurde, da ſich det 
Verdacht, daß das Getreide eingeſchmuggelt werden ſolle, nicht würde ab⸗ 
wenden laſſen, doch würde die Regierung nichts gegen einen Vorſchlag ba’ 
ben, daß das Mahlen des Getreides ſelbſt unter Schloß (ohne daß es ges 
landet zu werden brauchte) und unter ihrer Aufſicht ſtattfände. Hr. Mar 
burton trug auf ein Amendement an zur Einſetzung eines Ausſchuſſes 
über den Zuſtand der Korn⸗Einfuhr⸗Geſetze, unterſtützt von Hrn. Poung, 
worauf Herr Robin ſon mit feinem urſprünglichen Antrage zurücktrat, 
dem gleichwohl Hr. Clay noch das Wort redete. Sogar Lord Sanden 
erklärte ſich für das Amendement, imgleichen Hr. Poulett Thompſon; 
Sir E. Knatchbull aber bekämpfte daſſelbe. Auf Lord J. Ruſſell 8 
Antrag ward endlich mit 39 gegen 28 Stimmen die weitere Erwägung 
auf drei Wochen ausgeſezt. — Der Kourier widerlegt die von einigen 
Tory⸗Blättern verbreiteten Gerüchte von einer Miniſterial⸗Veränderung. 
Der König hielt am Freitage ein großes Ordens-Kapitel im St. Ja⸗ 
mes⸗Palaſt und bekleidete den Biſchof von Oxford mit den Inſignien 
als Kanzler und den Grafen von Carlisle mit den Inſignien als Rittet 
des Hoſen band⸗Ordens. In den Bath-Orden wurden der General 
Lieutenants Lord Aylmer, vormaliger Gouverneur von Kanada, und der 
Admiral Halſtead als Großkreuze, dreizehn andere Herren aber als Ritter 
aufgenommen. — Die Königin iſt während der letzten 4 bis 5 Tage, 
wegen des anhaltenden ſchlechten Wetters, nicht im Publikum erſchienen. 
Aus Glasgow geht die Nachricht ein, daß in Folge der gegenwärigen 
gedrückten Lage des Handels im Allgemeinen faſt alle dortigen großen 
Fabrikherren ihre Werkſtätten bedeutend einſchränken (ein Haus allein, heißt 
es, habe an 1000 Arbeiter abgedankt) und Viele ihre Fabriken ganz aus 
gegeben haben. Auch in dem betriebſamen Fabrikorte Paixley waren aus 
demſelben Grunde Hunderte von Webern brodtlos. — Das Eiſen iſt in 
England ſehr im Preife gefallen, das in Stangen in Wales auf 9 Pfd., 
und die Hammer⸗Eigenthümer haben beſchloſſen, die Preiſe bis zum 30, 
Juni nicht wieder zu erhöhen. Man beſorgt, daß dies eine Herabſetzung 
des Arbeitslohns in den Eiſenhämmern nach ſich ziehen werde. — An det 
Stockbörſe begrüßen ſich die witzigen Fonds⸗Mäkler je nachdem fie Bu 
len oder Bären ſind, mit allerlei Beinamen. Als geſtern ein Jobber 
ganz über und über beſchneit eintrat, rief einer der glücklichen Bären in 
einem Anfall guter Laune: Saarsfield! Saarsfield! eine „lahme 
Ente“ erhielt den Spottnamen: General Evans, und ein Dritter, der 
nicht reportiren wollte, wurde Esparte ro genannt. b 
Frankreich. 
Paris, 21. März. Die Hoffnungen, die die Aerzte hinſichtlich det 
Beſſerung des Herrn von Pradt hegten, find nicht in Erfüllung gegan 
gen, und der vormalige Erzbiſchof von Mecheln iſt vorgeſtern in Folge el; 
nes wiederholten Anfalles von Schlagfluß mit Tode abgegangen. Die 
feierliche Beſtattung fand heute ſtatt. Die Gazette de France bemerkt bei 
dieſer Gelegenheit, daß Herr von Pradt in den letzten Momenten ſein 
Lebens ſehr religiös und einer ihrer eifrigſten Mitarbeiter geweſen, al 
daß ſeine hinterlaſſenen Papiere ihr anvertraut worden wären. Bd 
Die Gazette de France enthält Folgendes: „Das „Journal de Paris 
behauptet in ſeinem geſtrigen Blatte, daß der Papſt das Benehmen 
des Erzbiſchofs von Paris in feinen Beziehungen zur wel! 
lichen Gewalt miß billige, und jenes Journal tadelt den Prälaten 
ſehr lebhaft, daß er den väterlichen Rathſchlägen des Papſtes kein Gehor 
leihe. Wir widerſprechen jener Thatſache auf das beſtimmteſte, obgleich * 
Papſt ſich unter den Kanonen von Ankona befindet. Nun fragen wir 
aber das „Journal de Paris“, ob nicht aus feinem Artikel hervorgeht, da 
der Papſt irgend eine Befugniß habe, den franzöſiſchen Biſchöfen über iht 
Benehmen gegen die weltliche Regierung Vorſchriften zu ertheilen? 1 
erinnert ſich des großen Lärmens, der ſich gegen Hrn. Marcellus erhob, 
weil er den Papſt um Rath fragte, bevor er über das Geſetz votirte, wel? 
ches den Verkauf der Waldungen der Geiſtlichen anordnete. Man wollte 
ſogar den Herrn von Marcellus vor Gericht ſtellen, weil er einen fremden 
Souverain um Rath gefragt hatte. Die große Beſchwerde gegen die J. 
ſuiten beſtand darin, daß ihr weltliches Oberhaupt in Rom ſei; will man 
nun, daß die Biſchöfe in ihrer Eigenſchaft als Bürger ebenfalls ihren 
General in Nom haben? Dies erfordert eine Erklärung. Wir müſſen MI“ 
ſen, ob das Thor von Rom offen oder geſchloſſen iſt!“ 1 
Paris, 22. März. In der heutigen Sitzung der Deputirte 
Kammer ſtattete Hr. Janvier den längſt erwarteten und höchſt n 
ſanten Bericht über die für die Armee in Afrika nachträgli 
verlangten Gelder ab, wobei er ſich jedoch nach dem Wunſche der ar 
ſammlung damit begnügte, denjenigen Theil feines Berichtes vorzuleſen, 75 
ſich auf die Verſtärkung des Effektiv-Beſtandes der in der Kolonie 2 
befindlichen Truppen bezieht. Der Marſchall Clauzel, der auf der An 
Bank der linken Seite neben Heren Lafſitte ſaß, hörte dieſem Berichte m 
der geſpannteſten Aufmerkſamkeit zu, wie denn auch die ganze 
lung das tiefſte Stillſchweigen beobachtete. — „Die Regierung, 
Herr Janvier an, „verlangt zu den Ausgaben für die Kolonie agg. 
einen Zuſchuß von 5,647,000 Fr., den die Kommiſſion auf 5,240,000 4 
ermäßigt hat. Wollte man die Verſtärkung unſeres Armee⸗ jener 
Afrika bloß aus dem finanziellen Geſichtspunkte erwägen, fo würde un⸗ 
Zuſchuß kaum in Brtracht kommen, denn die gleichzeitig im Innern aber 
ſeres Landes bewirkten Erſparniſſe wiegen denſelben bei weitem 1 
es handelt ſich hier darum, das Vorrecht der Kammer aufrecht we vers 
ten. In den Jahren 1831 — 1835 war die Zahl der in Alegre 
wendenden Truppen nicht genau feftgefegt; fie wurde aus dem eradezu 
ſtande der ganzen Armee genommen, ſo daß das Budget nicht Binfühee 
überſchritten wurde. Im Jahre 1835 kam man aber 8 Jahr 
für die Kolonie Algier ein beſonderes Budget anzulegen. Für Mann er 
1836 wurde darnach das dortige Truppen ⸗Korps auf 22,920 des 
mäßigt, und ohne Zweifel war daſſelbe ſtark genug zur 


Algier 


Behauptung 


0 tr 
von der Regierung angekündigten Systems. Der ſehrenwerthe Heer kufti⸗ 
ſchall Claude ne ande als ein entfchiedener Anhänger eines weitl en, 
gen Koloniſirungs⸗Planes bekannt; um fo mehr mußte man nr rikani⸗ 
daß gerede er unmittelbar darauf zum General: Gouverneur 


ſchen Beſitzungen ernannt wurde. Ohne Zweifel glaubte 


die Regierung / 


dp fein militäriſcher Ruf allein im Stande fei, dem ſtets zunehmenden 
dag fue Abdel⸗Kader's die Waage zu halten; überdies hoffte fie wohl auch, 
aß die Wahl des neuen Gouverneurs keine weiteren Nachtheile haben 
würde, ſobald dieſer ſich nur in die Inſtruktionen des Kriegs- Minifters 
gte. Der Miniſter ſchrieb ihm darauf unterm 17. Juli 1835, daß er 
hauptſächlich auf zwei Dinge zu achten habe, nämlich 1) daß mit den Ein⸗ 
gebornen ſolche Verbindungen unterhalten würden, die ſie einerſeits von un⸗ 
erm Willen, die Niederlaſſung zu behalten, und andererſeits von den Vor⸗ 
heilen überzeugten, die ihnen ſelbſt hieraus erwüchſen, und 2) daß unſerem 
ande nicht ſolche Opfer aufgelegt würden, die mit den Vortheilen, welche 
ir uns von der Kolonie verſprechen dürfen, außer allem Verhältniß ſtän⸗ 
en. Es wurde dem Marſchall daher ganz beſonders empfohlen, nichts zu 
thun, was den Glauben wecken könnte, daß wir unſere Eroberungen noch 
weiter ausdehnen wollten. Der Gouverneur ſollte den Stämmen bloß ber 
0 machen, daß wir in friedlichen und wohlwollenden Verhältniſſen 
Affe nicht ſtörten, wir lediglich darauf bedacht fein würden, fie der Wohl⸗ 
thaten eines ungehinderten Verkehrs theilhaftig werden zu laſſen. Jede krie⸗ 
heriſche Expedition gegen die Stämme im Innern wurde Herrn Clauzel 
unterſagt, es ſei denn, daß eine ſolche durch eine evidente Nothwendigkeit 
geboten würde. Endlich wies die Regierung auch noch alle Koloniſations⸗ 
läne von der Hand, da fie nicht durch eine Aufmunterung zu ſolchen ge⸗ 
wagten Unternehmungen die moraliſche Verpflichtung eingehen wollte, dem 
Sande unnütze Laſten ohne irgend einen Erſatz aufzulegen. Die Kommiſ⸗ 
on hat dieſen Inſtruktionen nur ihren vollen Beifall ſchenken können; 
ſullden tadelt ſie es, daß die Regierung über die Ausführung derſelben nicht 
lorgfältiger gewacht hat und daß ſie nicht ſofort nachdrücklich eingeſchritten 
als der neue Gouverneur gleich bei dem Antritt feines Amtes eine Pro⸗ 
bemation erließ, die dem offeneingeſtandenen Syſteme der Regierung wi⸗ 
wiſſtach. Eine Regierung, die ſich Gehorſam verſchaffen will, muß alle 
lkürlichen Handlungen ihrer Agenten, wie hoch dieſe auch ſtehen mögen, 
nachdrücklich ahnden. Wir haben aber mit tiefem Bedauern erkannt, daß 
5 Pflicht in Bezug auf die Kolonie Algier, ſeit den letzten 7 Jahren 
fo t ein einziges Mal fo erfüllt worden ift, wie fie hätte erfüllt werden 

en. Die Regierung hat ſich nicht genug um dasjenige gekümmert, was 
ar mit Hintanſetzung der von ihr ertheilten Inſtruktionen geſchehen iſt, 
nd fo hat ſich die Indisciplin allmählig in alle Zweige der Verwaltung 
aͤngeſchlichen.“ — Nach dieſem Eingange beleuchtete der Berichterſtatter 
dunächſt Alles, was ſich auf die Expeditionen in der Provinz Oran im 
hi hre 1836 bezieht. Sodann berührte er die Expedition nach Konſtantine, 
le er, im Namen der Kommiſſion, als voreilig und unzeitig bezeichnete, 
und hinſichtlich welcher er die Meinung ausſprach, daß das Miniſterium 
0 nicht die geringſte Verantwortlichkeit treffe. Am Schluſſe ſeines Be⸗ 
ichtes äußerte er ſich alſo: „Es entſteht jetzt nur noch die Frage, ob eine 
weite Expedition nach Konſtantine zu unternehmen ſei, oder nicht? Wenn 
“ Regierung dies für nöthig erachtet, fo wird fie ohne Zweifel neue Kre⸗ 
a von Ihnen verlangen, und die betreffende Kommiſſion wird alsdann 
ung aterſuchen haben, ob ſolche zu bewilligen ſind, oder nicht. Wir haben 
Ae unſererſeits auf die Unterſuchung der Vergangenheit beſchränkt; unſere 
Nat war, den Beweis zu führen, daß nahe an 6 Millionen ohne allen 
Er ben vergeudet worden ſind und nur dazu gedient haben, unüberlegte 
d beditionen vorzunehmen. Frankreich hat nacheinander den Krieg im Cen⸗ 
und auf den beiden äußerſten Enden der Regentſchaft Algier geführt, 
daß es irgendwo feſten Fuß gefaßt hätte. Glauben Sie etwa, meine 
n, daß ſich auf ſolche Weiſe eine Kolonie dauernd begründen laſſe? 
at hierzu durchaus an aller Einſicht und an aller Beharrlichkeit ge⸗ 


25 
ert 
Es : 
fehlt 
aneg Erfolges zu erfreuen. Mit Bedauern, aber mit inniger Ueberzeu⸗ 
90 ei fagen wir dies der Regierung wie dem ganzen Lande, Wir hätten 
a, unſere Pflichten zu verlegen, wenn wir den von uns verlangten 
Un it von 5,242,000 Fr. ohne einen ſtrengen Tadel bewilligt hätten.“ — 

ter den Zeichen des lebhafteſten Beifalls aus den Reihen der Majorität 
auf Herr Janvier auf ſeinen Platz zurück. Die Verſammlung beſchloß, 
dit on Antrag des Marſchalls Clauzel, den Tag, an welchem die Debatte 
abe dieſen wichtigen Gegenſtand beginnen ſoll, erſt am nächſten Sonn⸗ 

nd, wo der Druck jenes Berichts beendigt fein wird, feſtzuſetzen. — Es 


W = I r 
e ſodann die Berathungen über den Sekundär- Unterricht wieder auf: 
nommen. 


indie lange angekündigte Broſchüre des Marſchalls Clauzel über 
wel Verwaltung in Afrika iſt heute, als an demſelben Tage, an 
pr der betreffende Bericht in der Deputirtene Kammer abgeftattet wurde, 
ſſchie nen, und der Konſtitutionnel theilt bereits die Vorrede derſelben 
Frank Sie lautet etwa folgendermaßen: „Es ſind nun bald 7 Jahre, daß 
imm reich Algier erobert hat, und nach 7 Jahren fragt ſich Frankreich noch 
ich er ⸗ was es mit Algier machen will. Was mich betrifft, ſo erkläre 
wol aß ich es durchaus nicht weiß. Wenn ich indeß darnach urtheilen 
e wie man ſich gegen jenes Land und gegen mich benommen hat, fo 

obe ich mit Recht vermuthen dürfen, daß man die Abſicht hat, unſere 
in der ung aufzugeben. Jenes Benehmen hat mich in eine Lage verſebt, 
emp, ich mich durch die heftigſten Anklagen und durch die gehäſſigſten Ver⸗ 
ſinn ungen verfolgt ſehe: Unfähigkeit als General, Unvorſichtigkeit, Leicht⸗ 
Fei he iükätliche Erpreſſungen, Unrechtlichkeit, Unmenſchlichkeit, vielleicht 
la t, was weiß ich? Ich habe viele rechtliche Leute gebeten, alle 

mit Len und Verleumdungen zu ſammeln und ſie mir zu überbringen, 
ich ſie eine nach der andern bekämpfen kann. Wenn auch der Kampf 

n Schlachtfeldern für mich nichts Ungewohntes iſt, fo habe ich 
er, un den Kämpfen der Preſſe wenig Erfahrung; man verzeihe es mir 
übten wenn ich meine Gedanken nicht immer mit der Zierlichkeit eines ge⸗ 
chriftſtellers ausdrücke. Wenn man mich, einen alten Soldaten, 
58 eder zu ergreifen, um meinen Degen zu vertheidigen, fo erin⸗ 
ich, daß ich meinen Namen mit Eiſen auf die marmornen Ta⸗ 
beſchtendobogens geſchrieben habe, und mag daher mein Degen meine 
die a Ich werde die Wahrheit, die ganze Wahrheit fagen. Dies 
reiben. vadurch verletzt oder gedemüthigt werden, mögen es ſich ſelbſt 
ntwort Damit meine Freunde und meine Feinde wiſſen, wo ſie 
welcher d auf jede Anklage finden, ſo will ich gleich jetzt angeben, in 


1 Ordnung ich dir Gegenſtände beſprechen werde, 1) Werde ich meine 


ut ihnen zu leben wünſchten und daß, wenn fie ihrerſeits dieſe Verhält⸗ 


„I zweien Tugenden, die vorzüglich nothwendig find, um ſich in Afrika 
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Anſichten und mein Syſtem über die Kolonie Algier auseinanderſetzen; 2) 
werde ich die Gründe zu den Expeditionen nach Mascara und Tremezen 
angeben; 3) werde ich die Expedition nach Konſtantine in allen ihren De⸗ 
tails erzählen, und auf alle Anklagen, die in Folge derſelben erhoben wor⸗ 
den ſind, antworten; 4) werde ich zeigen, warum es der Verwaltung von 
Algier an Einheit und Kraft gefehlt hat. Durch Aufklärung dieſer vier 
Punkte werde ich Frankreich eine genaue Kenntniß von den großen That⸗ 
ſachen, die das Land hauptſächlich intereſſiren, verſchaffen, und dann werde 
ich zu den Thatſachen übergehen, die mich perfönlich betreffen: 1) Werde 
ich genaue Rechenſchaft von der in Tremezen erhobenen Kontribution able⸗ 
gen, und der Miſſion des Herrn Baude ausführlich gedenken; 2) werde 
ich die Angelegenheiten des Generals von Rigny in ihrer ganzen Wahrheit 
darſtellen; 3) werde ich die Anzahl und den Werth meiner liegenden Gründe 
angeben, und die Dokumente beibringen, kraft welcher ich in den Beſitz 
derſelben gelangt bin. — Was diejenigen Anklagen betrifft, die darin be⸗ 
ſtehen, daß man notoriſche Unwahrheiten erfindet, ſo erwidere ich darauf 
nur: „„Ihr habt wiſſentlich gelogen!“ Und nun, da ich Alles vorbe⸗ 
reitet zu haben glaube, beginne ich. Möge mein Vaterland mich hören! 
Zu ihm ſpreche ich, mein Leben hat ihm immer zu ſeiner Vertheidigung 
gehört; jetzt übergebe ich ihm daſſelbe zur Beurtheilung!“ — Man erſieht 
hieraus, daß der Herr Marſchall guten Muthes iſt. 

Der Staats⸗Rath verſammelte ſich geſtern unter dem Vorſitze des Groß⸗ 
ſiegelbewahrers, um über die Frage zu derathſchlagen, ob die mehrerwähnte 
Proteftarion des Erzbiſchofs von Paris als eine Ueberſchreitung der 
dieſem Prälaten zuſtehenden Befugniſſe zu betrachten ſei. Ueber 100 Mit⸗ 
glieder hatten ſich zu dieſer Sitzung eingefunden. Der Staats⸗Rath er⸗ 
klärte nach mehrſtündiger Berathung: 1) daß die Proteſtation des Erzbi⸗ 
ſchofs allerdings eine Ueberſchreitung der ihm zuſtehenden Befugniſſe ſei; 
2) daß die Beitritts⸗Erklärung des Metropolitan⸗Kapitels ebenfalls ein 
Rechts⸗Miß brauch ſei; und 3) daß die Proteſtation gleichwie die Beitritts⸗ 
Erklärung unterdrückt (supprimée), und die Eintragung der letzteren in 
die Regiſter des Kapitels als null und nichtig betrachtet werden ſolle. — 
Der Entwurf zu der desfallſigen von dem Könige zu unterzeichnenden Ver⸗ 
ordnung ward einſtimmig angenommen. 

Die hieſigen Blätter melden die geſtern erfolgte Rückkehr des Baron 
James von Rothſchild von Frankfurt, und fügen hinzu, daß feine An⸗ 
weſenheit bei den Umftänden, in denen ſich gegenwärtig die Börſe befinde, 
ein wichtiges Ereigniß ſei. 


Spanien. 

Madrid, 12. Mär. Die Lage der Provinzen von den Ber⸗ 
gen von Toledo bis zu den Cablillas iſt ſehr traurig. Die Kar⸗ 
liſten durchziehen das Land, ohne den mindeſten Widerſtand zu finden. 
Cabrera marſchirt mit 6000 Mann nach Saragoſſa und war nach den 
letzten Nachrichten in Calanda und Frias. Man glaubt, er wolle durch 
dieſe Diverſion die Aufmerkſamkeit der Armee von Navarra auf ſich zie⸗ 
hen, während Forcadell mit 5000 Mann faſt vor den Thoren von Va⸗ 
lencia ſteht. — Am 19ten fol eine Feierlichkeit ſtattfinden, die den Haupt⸗ 
zweck hat, dem bisherigen St. Ferdinands⸗Thor den Namen: „Thor von 
Bilbao beizulegen. Man befürchtet jedoch Unruhen bei dieſer Gelegen⸗ 
heit. — In einem Schreiben aus Barcelona vom 12. heißt es: „Der 
General⸗Kapitain Serrano hat die hieſige National⸗Garde aufgefordert, 
einen Streifzug gegen die Karliſtiſchen Korps zu machen, welche die Pro⸗ 
vinz verwüſten. Nur zwei Lanciers folgten dieſer Aufforderung! Wir le⸗ 
ben hier in weit größerer Beſorgniß, als ſelbſt während der Ereigniſſe vom 
13. Januar, denn der Pöbel wird immer wüthender und die vor kurzem 
entwaffneten Bataillone haben erklärt, daß der Tag ihres Triumphes nicht 
mehr fern ſei.“ 

(Kriegs ſchauplatz.) Ein Pariſer Abendblatt theilt nachſtehenden 
offiziellen Berſcht des General Evans an den General Eſpar⸗ 
tero mit: „San Sebaſtian, 16. März. Herr Graf! Zu meinem 
Bedauern muß ich Ew. Excellenz anzeigen, daß die Hoffnungen, die ich auf 
meine geſtrigen glücklichen Operationen gründete, nicht in Erfüllung gegan⸗ 
gen ſind. Kurz vor Tagesanbruch nahmen wir dem Feinde feine letzten 
Verſchanzungen auf den Höhen, die Hernani beherrſchen, und wir bereite⸗ 
ten uns eben auf einen allgemeinen Angriff vor, als wir eine bedeutende 
Verſtärkung bemerkten, die auf der Straße von Toloſa heranrückte. Der 
Feind begann den Angriff auf der ganzen Linie. Drei Bataillone wand⸗ 
ten ſich über die Brücke von Aſtigarraga gegen die Arriöre-Garde unſers 
linken Flügels. Dies war der Punkt, wo wir die meiſten Streitkräfte ver⸗ 
ſammelt hatten, und wenn jene drei Bataillone gleich angegriffen worden 
wären, ſo würden ſie wahrſcheinlich geworfen und ihnen jeder Rückzug ab⸗ 
geſchnitten worden ſein; aber das erſte Bataillon der Engliſchen Legion, 
welches dem Feinde zunächſt ſtand, ward von einem paniſchen Schrecken 
ergriffen, und warf ſich in der größten Unordnung auf ein Caſtilianiſches 
Bataillon zurück, welches ſeinem Beiſpiele folgte. Dieſer Schrecken theilte 
ſich allen anderen Regimentern des linken Flügels mit und die Verwir⸗ 
rung erreichte bald den höchſten Grad. Die erſten Höhen auf unſerer lin⸗ 
ken Seite wurden raſch verlaſſen, und die Truppen gingen bis zu dem Fort 
Oriamendi zurück. Der Angriff auf unſeren rechten Flügel ward noch mit 
weit bedeutenderen Streitkräften unternommen, und unſere Vorpoſten wur⸗ 
den zurückgeworfen. Aber den äußerſten Punkt der Linie vertheidigte ein 
Bataillon der Königl. Engliſchen Marine, das den Feind mit bewunderns⸗ 
würdigem Muthe zurückhielt und auf dieſer Seite jeden neuen Verſuch 
verhinderte. Der Feind warf ſich darauf auf die Arrière⸗Garde unſeres 
rechten Flügels; aber das 6. Regiment des Engliſchen Hülfs⸗Corps rückte 
vor, und vertrieb ihn von den Höhen, die er beſetzt hatte. Der Feind 
ſetzte nun feinen Angriff auf das Centrum fort; jedoch, wie mir ſchien, 
mit wenigem Nachdruck. Alle wichtigen Punkte unſerer Poſition waren 
noch immer in unſerer Gewalt, und die Verwirrung hatte aufgehört; aber 
die Regimenter waren ſo untereinander gerathen, daß es den Offizieren 
unmöglich war, ſie zu reorganiſiren, und ich hielt es daher für beſſer, den 
Rückzug anzutreten, nachdem ich die Kanonen hatte vernageln, und die 
Verſchanzungen größtentheils hatte zerſtören laſſen. Unſer Verluſt beläuft 
ſich wahrſcheinlich auf 8 bis 900 Todte und Verwundete, außer einer Kom⸗ 
pagnie des Regiments von Oviedo, die in einem nahe gelegenen befeſtigten 
Haufe umzingelt und genöthigt wurde, ſich zu ergeben. Ich habe nur fo 
viel Zeit, Ew. Excellenz zu demerken, wie ich überzeugt bin, daß dieſer 


Fehler ſich wieder gutmachen laſſen wird, ſobald erſt die Armee von Na⸗ 
varra ihre Vereinigung mit der meinigen bewerkftelligt hat. Wir werden 
dann wieder im Stande ſein, die Offenſive zu ergreifen. 

Belgien. 
Brüſſel, 22. März. Die Königin iſt geſtern nach dem Schloſſe 
zu Laeken abgereiſt, wo ſie ihre Niederkunft halten wird, der man in 14 
Tagen entgegen ſieht. \ 
Schweiz. 


Bern, 18. März. Am 15. März gegen Abend ſah man noch am 
hellen Tage einen Mann mit einer Laterne die Stadt hinunter gar emſig 
und ſorgfältig etwas ſuchen. Auf die Frage der verwunderten Zuſchauer, 

was er denn ſuche, erfolgte die Antwort: er ſuche die Gerechtigkeit. 
Aber er war mit dem Suchen nach dem köſtlichen Kleinod noch nicht bis 
zur Gerechtigkeits⸗Gaſſe gelangt, als er ſchon hülfreiche Anweiſung durch 
die Polizei erhielt, welche ihn auf das Amthaus an der Judengaſſe brachte. 
Ob er da gefunden hat, was er ſuchte, wiſſen wir nicht. 

St. Gallen, 18. März. Von Karlsruhe ſind fürſtliche Geſchenke 
an Geld und Pretioſen für alle diejenigen hier eingetroffen, die mit dem 
verſtorbenen Oberſt Guſtavſon in Verbindung ſtanden. 

f Atalien 

Rom, 16. März. Se. Majeſtät der König von Würtemberg hat dem 
Staatsrath Thorwaldſen die Inſignien des Friedrichs-Ordens mit 
einem ſchmeichelhaften Schreiben überreichen laſſen. Unter den Freunden 
und Verehrern des Künſtlers hat dieſer Beweis der Anerkennung ſeiner 
Verdienſte große Freude erregt. — Im Mai oder Juni wird hier das Feſt 
einer Heiligſprechung in St. Peter gehalten werden, eine Feier, welche 
man ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts nicht mehr geſehen hat. Man ſagt 
ſogar, es würden mehre Kanoniſationen in jenen Monaten ſtattfinden; doch 
iſt uns darüber noch nichts Beſtimmtes bekannt, wir zweifeln auch daran, 
weil die Koſten einer ſolchen heiligen Handlung ſich über 100,000 Skudi 
belaufen, eine Summe, die in unſern Tagen hier nicht ſo leicht flüſſig 
zu machen iſt. 

Neapel, 14. März. JJ. MM. halten ſich noch immer in Caſerta 
auf, wo ſie ſich der Jagd und ſonſtigen Vergnügungen hingeben. Sie 
ſcheinen ſich ſehr in der Zurückgezogenheit zu gefallen und ſollen überhaupt 
außerordentlich glücklich zuſammen leben. Viele alte, von der Spaniſchen 
Etikette herrührende Gebräuche, die ſehr läſtig waren, wurden abgeſchafft 
und gegen ein einfaches, zwangloſes Familienleben vertauſcht. Wie 
verlautet, hat die junge Königin bereits Ausſicht, Mutter zu 


werden. 5 
Florenz, 17. März. Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael 


von Rußland iſt vorgeſtern hier angekommen und empfing bald darauf 


den Beſuch Se. Kaiſerl. Hoheit des Großherzogs. Abends erſchien der 
hohe Gaſt mit der Großherzoglichen Familie in den glänzend erleuchteten 
della Pergola. — Während feines Aufenthalts in Genua wohnte der Groß⸗ 
fürſt Michael den ihm zu Ehren veranftalteten, Manövern der Sardini⸗ 
ſchen Flotte bei. Se. Kaiſerl. Hoheit mußte jedoch den Aufenthalt in die⸗ 
ſer Stadt wegen eines plötzlich eingetretenen Unwohlſeins um einen Tag 
verlängern. Am 13, reiſte der Prinz aus Genua ab. 

Turin, 11. März. Allen Nachrichten aus Spanien zufolge hat das 
in Barcelona errichtete Comité direkteur der Partei der Bewegung beſchloſ⸗ 


fen, einen Aufſtandsverſuch im ſüdlichen Frankreich zu wagen. (2) Der 


franzöſiſchen Regierung kann dieß nicht unbekannt ſein, und ſie wird hof⸗ 
ſentlich Vorkehrungen treffen, um Jeden, der es wagen ſollte, die Ruhe 
des Landes zu ſtören, oder in ſolchen verbrecheriſchen Abſichten die franzö⸗ 
ſiſche Gränze zu überſchreiten, bei Zeiten unſchädlich zu machen, fo daß 
nicht erſt Auftritte, wie in Straßburg, abgewartet werden. Freilich muß 
man beſorgen, daß bei der geringen Umſicht, welche bisher die franzöſiſche 
Polizei bethätigte, ihr auch unbekannt bleiben dürfte, was in jenen Regio⸗ 
nen vorgeht. (Allg. Ztg.) * 
\ Afrika. 

Algier, 26. Febr. Der General Rapatel will, wie man ſagt, die 
Ungnade des Marſchalls Clauzel theilen. Er hat die Erlaubniß, nach 
Frankreich zurückkehren zu dürfen, verlangt und erhalten, und er erwartet 
nur die Ankunft des Generals Damremont, um ſein Kommando nieder⸗ 
zulegen. a 
N Amerika. 

New⸗ Mork, 17. Februar. Ueber die am 13ten hier ſtattgehab⸗ 
ten (und bereits erwähnten) Unruhen enthalten hieſige Blätter folgendes 
Nähere: „Seit dem 10ten wurden im Park Verſammlungen gehalten, und 
man fand an der Häufern folgende Anſchläge: „„Die Preiſe des Brodtes 
Fleiſches, der Miethe und des Brennmaterials müſſen herabgeſetzt werden! 
Die Stimme des Volks muß vor Allem gehört werden. Das Volk wird 
ſich am Montag um vier Uhr Nachmittags im Park verſammeln, um die 
Urſachen des jetzigen Elends, welches ohne Beispiel ift, zu erforſchen und 
ſich über eine zweckmäßige Abhülfe deſſelben zu berathen. Alle Freunde 
der Humanität, die entſchloſſen ſind, den Kornwucherern und Gewaltthätern 
Widerſtand zu leiſten, find eingeladen.“ Der Pöbel verſammelte ſich am 
Montag zu mehren Tauſenden, es wurden Reden gehalten, und in einer 
derſelben hieß es unter Anderem: „Bürger! Elias Hart hat in feinem 
Magazin 53,000 Fäſſer Mehl. Wir wollen friedlich hingehen und ihn 
fragen, ob er es uns zu 8 Dollars das Faß überlaſſen will, wenn nicht, 
nun dann %%, hier zupfte der Nachbar des Redners dieſen am Aer⸗ 
mel, und ſagte ihm leiſe einige Worte, worauf derſelbe fortfuhr: „nun 
dann kehren wir ruhig zurück.““ Dies ereignete ſich vor dem Stadthauſe. 
Der Rath des Redners wucde befolgt; der Pöbel begab ſich ruhig nach 
dem Magazin des Herrn Hart in der Waſhington⸗Straße, zerſchlug die 
Thüren und Fenſter, von denen bald keine Spur mehr übrig war, und warf 
etwa 200 Fäſſer Mehl und 1000 Buſhel Weizen auf die Straße, die bald 
fußhoch mit Mehl und Weizen bedeckt war. Auch in die Comptoire drang die 
Pöbelmaſſe ein, zertrümmerte die Schreibtiſche, zerriß die Papiere und warf 
ſie auf die Straße. Der Verluſt des Herrn Hart an Getreide und Mehl 
wird auf 10,000 Dollars geſchätzt. Hiermit noch nicht zufrieden, gin⸗ 
gen die Ruheſtörer nach dem Magazin des Herrn Herrick, wo ſich dieſelben 
Scenen wiederholten, doch gedieh das Zerſtörungswerk hier nicht ſo weit, 


ben auch erforderlichen Falls in den Werkſtätten ſelbſt, wie de 
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wie in dem Magazin des Herrn Hart, denn auf die Verſicherung ind 
Mannes, daß Hr. Herrick, wenn fie von der Zerſtörung abſtehen wolle, 
gern bereit ſei, ſeinen ganzen Mehlvorrath am folgenden Tage an die 10 


men zu vertheilen, entfernten ſich Alle. Bei dem erſten Angriffe auf da 
Magazin des Hrn. Hart begab ſich der Major, Herr Lawrence ſogleich dor 
hin und verſuchte es, das Volk anzureden; er wurde jedoch mit einem 85 
chen Hagel von Steinen und Holzſtücken empfangen, daß er ſich ſchnell ell 
fernte, um fein Leben zu retten. Um 8 Uhr Abends war die Ruhe der 
Stadt vollkommen wieder hergeſtellt.“ . 
Berliner Spiritus-Preiſe. 
Spiritus behauptete ſich in letzter Woche nicht einmal zu 15 
mehre Fuhren ſogar zu 14% Thlr. verkauft wurden. 


Ntlr., Bi 


Miszellen. 6 


(Breslau.) Am 2oſten Abends nach 9 Uhr brach in der Biel 
Straße Nr. 4 ein Feuer aus, welches mit großer Schnelle um ſich gil. 
Den thätigen Bemühungen der zur Hülfe Herbeigeeilten gelang es KO 
des verheerenden Elementes bald Meiſter zu werden. Dennoch aber bia 
das innere Gebäude bis auf den Aten Stock aus. 


(Poſen.) In dem Dorfe Ciekuſzewo, Wreſchener Kr., gebar unängf 
die Frau des dortigen Krügers ein weibliches, mit dem Rüden zuft 
mengewachſenes Zwillingspaar. Der breite große Kopf, welcher 
ſcheinend einfach iſt, hat 4 Ohren. Der Körper iſt einfach und im 9a 
zen Verlauf der Seiten mit einer, ½ Zoll tiefen Furche verſehen; die dn 
aitalien find doppelt. Beſonders merkwürdig hierbei erſcheint, daß die! 
einander gewachſenen Köpfe dieſer beiden Kinder nur ein Geſicht haben, 
welches jedoch nicht nach einer der beiden breiten Seiten, ſondern genen 
über zwei Schultern ſteht. Dieſe intereſſante Mißgeburt befindet ſich 
den Händen des Kreis⸗Phyſikus und wird für ein anatomiſches Muſen 
präparirt. f 


(Neues Inſtitut.) Wie aus ſicherer Quelle verlautet, ſo wird dem 
nächſt in Dreißigacker bei Meiningen ein Inſtitut, neu und originell u 
feiner Art, ins Leben treten: nämlich „ein techniſch-chemiſches Au 
kunftsbüreau, gewidmet den Organen unſrer vaterländiſchen Induſtt 
reſp. jenen Künſtlern, Fabrikanten, Manufakturiſten, Land⸗ und Hal!“ 
wirthen, Handwerkern u. ſ. w., welche zur Verbeſſerung und Vervollkon 
nung ihrer Geſchäfte, zur Ausführung irgend neuer Spekulationen u. f 5 
wenn das Objekt in das Fach der Chemie einſchlägt, ſich des Raths un 
Beiſtandes eines techniſchen Chemikers bedienen zu wollen veranlaßt nit 
len.“ Dieſe Anſtalt wird alfo eine vertraute Rathgeberin und Ve 
rin für den Gewerbsmann ſein in jenen Aufgaben des Letzteren, zu de 
ren Löſung ihm die erforderlichen höheren wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe fl 
len. Die Anſtalt wird ſich übrigens nicht allein zu ſchriftlichen Auskunft” 
und Rathsertheilungen bereit zeigen, fondern man wird die Organe uch 

n 
d 


zum Krankenbett, um perſönlichen Beiſtand rufen können. Chef mn 
Gründer dieſer zeitgemäßen Anſtalt iſt der auf höheren Lehranſtalten / . 
Reifen und durch Erfahrungen in mancherlei Fabriken und ſonſtigen ©, 
werben praktiſch und theoretiſch gebildete techniſche Chemiker H. Creuf 
burg aus Heldburg, von deſſen anerkanntem Talent und regem Eifer 

gewärtigen iſt, daß er ſeine Aufgabe zum Frommen des Vaterlandes 9 
lich löſen wird. Behufs ſeines Vorhabens iſt derſelbe in Verbindung 
mehren gelehrten Technikern Deutſchlands getreten. Du 
dankenswerthe Fürſorge unſrer, allem Guten und Nützlichen berei 
die Hand bietenden Regierung zu Meiningen, iſt der Unternehmer 
Inſtituts in den Stand geſetzt worden, zweien für den Zweck des 

nehmens unentbehrlichen Bedürfniſſen abzuhelfen, nämlich 1) eine aus 9) 
beften neuen techniſchen Werken beſtehende Bibliothek anzuſchaffen, un 
ein mit den nothwendigen Apparaten u. f. w. ausgeſtattetes Laboratoche, 
zu erhalten. Mehr über dieſe neue Anſtalt iſt in einem beſondern des 
gramm ausgeſprochen, auf welches wir einſtweilen die Aufmerkſamkeit 
Publikums hinlenken wollen. (Dorfz.) 


(Frauenhandel in Belgien.) Es ſcheint, daß die Mode, fin 
Frau zu verkaufen, ſich aus England nach dem Kontinent ſortpſta 
will, Am 18. März kaufte ein Gutsbeſitzer die Frau eines Pächters für 
Natove für eine Summe von 4000 Frs. und 1100 jährlicher Renten g; 
die Kinder. Der Kontrakt ward in einer Schenke zu Namur unter! 
net. Die Frau ſchien mit dem Handel ſehr zufrieden. 


dir 
ili 
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(Erfindung.) Die Frankfurter Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung fan 
Nach langjährigen Studien und Verſuchen iſt es Herrn H. Rapp in bi 
gelungen, eine bewegende Kraft zu ermitteln, und ſolche als Lotomot!? eine 
Eiſendahnen in Anwendung zu bringen. Dieſe bewegende Kraft l 
Urkraft, welche vermittelſt künſtlich angewandten Mechanismus die beine 
kung des Dampfes erſetzt und folgende Vortheile bietet: 1) daß ae de 
Gefahr des Zerſpringens zuläßt; 2) die Erbauung derſelben die 9 dem⸗ 
Dampfwagen koſtet; 3) jedes Combuſtibel dabei wegfällt, ebenſo wie gend 
zufolge 4) der Transport des letztern, und 5) zwei Männer sin enblic 
ſind zur Leitung des Ganzen. 6) Kann dieſe Lokomotive jeden Eerſudun 
abgehen und in Stiuſtand gebracht, und 7) übera durch dieſe 

die Dampfmaſchinen erſetzt werden. 


Peiſter⸗ 

(Paris.) In der Kunſtwelt iſt jetzt Alles von einem neuen. Me ft 
werke Cherubini’ voll. Man weiß, daß einem unetkläriche perrli 
des Erzbiſchofs von Paris, Hrn. von Quelen, zufolge Cherutaf wl in 
ches Requiem in den Parifer Kirchen nicht aufgeführt werden dar un vor 
den Chören auch Frauenzimmer mitſingen. Cherubin Bi ollen⸗ 
Kurzem ein nicht weniger ausgezeichnetes Muſik ſtück, ein Requl das mu 
det, in welchem in den Chören nur Männerſtimmen fingen, un bie. dami 
wohl nächſtens zur Aufführung kommen wird. — Man geht Be 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Belag 5 
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Beilage zu 2 75 der Breslauer Zeitung. 


8 (Fortſetzung.) 
a in Muſard's Saale ein großes Muſikfeſt einzurichten, wie die in 
ugland u. Deutſchland gehalten find: Der Sänger⸗Chor fol aus 150 Män⸗ 
nern, und das Orcheſter aus 200 Inſtrumenten beſtehen, und man wird 
Ändels Alexanderfeſt, deſſen Meſſias und Marcellos Pfalme geben. Dieſe 
uſik wird dreimal gegeben werden: am Mittwoch vor Oſtern, am grü⸗ 
den Donnerſtage und am Heiligen⸗Abende. — In den erſten Tagen des 
uſtigen Monats wird nun Onslows große Oper: les stats de Blois,“ 
wartet. Sie werden Onslows ſchoͤne Inſtrumental⸗Kompoſitionen kennen, 
worin er Vortreffliches geleiſtet hat; weniger glücklich iſt er indeß bis jetzt 
m feinen theatraliſchen Arbeiten geweſen, und ich fürchte ſehr für feine 
neue Kompoſition, die noch dazu ganz ernſt iſt, ein Geſchmack, dem das 
blikum der komiſchen Oper einmal nicht huldigt, und der auch den 
auſpielern nicht zuſagt. 


Wien, 17. März. Geſtern war, um mich mit Recenſententon aus⸗ 


ludrücken, ein denkwürdiger Tag in den Annalen unſers K. K. Hof⸗Opern⸗ 


heaters. Die beiden Lieblinge unſers Publikums, Herr Wild und Die. 
owe, ſangen zum letztenmale in Kreuzer's „Nachtlager von Granada“; 
Erſterer vor ſeiner Abreiſe auf Gaſtſpiele nach St. Petersburg, Letztere vor 
em Abgange in ihr neues Engagement nach Berlin. Das Publikum be: 
Agerte die Eingänge zum Theater, und im Verlaufe der Darſtellung drohte 
e Decke de Hauſes einzuſtürzen vor dem Beifallsdonner und den Her⸗ 
dusrufungen der beiden Künſtler. Dlle. Löwe iſt ſo ungemein beliebt, 
beniger wegen einer ſchönen, großartigen Stimme, als wegen ihres hin⸗ 
"ißenden lieblichen Vortrages, ihres anmuthigen Spieles, und einer Art 
flegiſchen Reizes in ihrem Weſen. Sie iſt auf Ein Jahr nach Berlin 
engagirt, nach deſſen Ablaufe jedoch Manche die Künſtlerin nach ihrem 
imiſchen Kunſtheerde zurückgekehrt zu ſehen hoffen. — Neulich hatte in 
en Appartements des Erzherzogs Franz Karl und der Erzherzogin Sophie 
eine brillante Soirée und muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abend-Unterhaltung 
att. JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin waren zugegen. Intereſſant 
dürfte eg erſcheinen, daß der hieſige Rabbiner, Herr Sulzer, einer der 
erufenen war, durch ſeine wunderſchöne Stimme die Produktion zu ver⸗ 
dollſtändigen. In der Zwiſchenzeit unterhielt Herr Rap po, welcher im 
ſephſtädter Theater ſeine athletiſchen Spiele beendigt hat, durch ſeine 
unerhörten Kraftproben die erlauchte Verſammlung. 


i Theater. 
Als Lemierre, der Verfaſſer der „Wittwe von Malabar“, nach der 
nahme der Baſtille von einem Freunde gefragt ward: wann er eine 
Tragödie ſchreiben würde? fo erwiederte er: A present la tragedie 
5 urt les rues. Dieſe Worte enthalten zugleich den Grund der Entſte⸗ 
zun des frangöfifcen Melodrams. Aber ich ſehe die Redaktion dieſer Zei- 
in in Schrecken und Bläſſe gerathen und den Augenblick verwünſchen, 
u welchem Sie mich um einige hiſtoriſche Notizen über Salomo's 
wi deil erſuchte. „Die Geſchichte des franzöſiſchen Melodrams! Sollen 
(ic “Da noch größeres Format nehmen?!“ Beruhigen Sie ſich, Madame! 
f meine die Redaktion, die ja als moraliſche Perſon weiblichen Ge⸗ 
br chts iſt) ich weiß zu gut, wie viel Spalten die politiſchen Spaltungen 
Muchen, und will die Geſchichte einer poetiſchen, zwiſchen Trauerſpiel und 
elodram, für glücklichere Zeiten aufbewahren. Nur die flüchtigſte An⸗ 
kutung ſei hier geſtattet. 
y ach den Gräuelſcenen der franzöſiſchen Revolution, die die Phantaſie 
90 Volkes exaltirt und feinen Leidenſchaften einen freien Spielraum eröff⸗ 
ii hatten, mußten die Tragödien ſeiner Klaſſiker mit ihrer kalten und ſtei⸗ 
fürs randezza, mit ihrem rhetoriſchen Prunk und Schwulſt nur matt und 
6 los erſcheinen, und jeder ergreifenden Wirkung ermangeln. Einer neuen 
G. eülſchaft genügt nie eine veraltete Literatur. Die gänzlich umgewandelte 
A ation ſehnte ſich nach einem poetiſchen Ausdruck und Wiederhall ihrer 
ele wärtigen Gefühlsweiſe, und ſo konnte ihr denn auch die konventio⸗ 
* Sittenſchilderung und regelrechte Etikette ihrer Trauerſpiele nicht län⸗ 
ſollt zuſagen. Das Naturgemäße verlangte ſein Recht. Wahres Gefühl 
tin die affektirte Galanterie aus der Zeit des vierzehnten Ludwigs ver⸗ 
ngen und die Leidenſchaft, in ihrer natürlichen Gluth, ſich nicht mehr 
ohlen Tiraden äußern. Wie es nach großen politiſchen Umwälzungen 
a zu geſchehen pflegt, man forderte von der Bühne ganz neue Emo⸗ 
m en. Die Darſtellung antiker Stoffe, oder des abſtrakten Heroismus in 
, fand keinen Anklang mehr. Der Reſpekt vor der Familie der 
ſchwand und die Theilnahme an einem perſonifizirten Gattungsbegriff ver⸗ 
wenſclen vor der Sehnſucht: näher liegende geſchichtliche Intereſſen und 
chliche Individuen mit perſönlicher Charakteriſtik auf der Bühne zu 
eine wü Daß dieſes Bedürfniß nicht ſchon zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
dethindert ge Befriedigung fand, haben nach meiner Anſicht zwei Männer 
and ert: Napoleon und Talma. Der Eine, indem er mit eiſerner 
Rech JEDE freiere geiſtige Thätigkeit unterdrückte (weshalb ihn Nodier mit 
touffeur de la pensde humaine nennt), der Andere, indem er 
them Pietät geprieſenen, ſchon halb entſchlummerten Stücke mit dem 
ſtandn ſeines großen Talents wieder zu beleben, ja neu zu erſchaffen ver⸗ 
en * 0 erſchienen Racine, Corneille und Voltaire gleichſam als Le⸗ 
ein Talenwärtig, als Muſter noch immer hingeſtellt, und wenn ſich ſelbſt 
dag Then gefunden hätte, kühn genug, um eine neue Bahn einzuſchlagen, 
r in tre frangais würde ihm nie feine heiligen Hallen eröffnet haben. 
tigem Talg ereich hat es niemals an Schriftftellern gefehlt, die mit rich⸗ 
benutzen a Geſchmack der Zeit zu erkennen und geſchickt für ſich zu 
und das aus anden. Es galt ja nur, ein anderes Theater zu gewinnen 
Wrauerſpiele ſchließliche Privilegium der Hauptbühne für Aufführung von 
zufügung 118 zu umgehen. Das Letztere bewerkſtelligte man leicht durch Hin⸗ 
men den Dich muſikaliſchen Begleitung, mehre Bühnen der Boulevards ka⸗ 
tern bereitwillig entgegen, und das Melodram, dieſes unſeelige 
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Zwittergeſchöpf, trat ins Leben. Man fröhnte dem roheſten Gelüſt der Menge, 
man brachte alles Verabſcheuungswürdige der menſchl. Natur auf das frazzenhaf⸗ 
teſte zur Darſtellung, um ein Publikum zu erſchüttern, das die Guillotine 
ſpielen gefehen. *) Aber demohngeachtet ließen ſich Männer von Geiſt und 
Talent nicht abhalten, dieſe Gattung durch würdigere Leiſtungen zu vers 
edeln. Zu ihnen gehört Caigniez, der zwei Melodramen geſchrieben: le 
lugement de Salomon und la Forèt d’Hermanstad, nach dem das 
gleichnamige Stück der Frau von Weiſſenthurn wahrſcheinlich gearbeitet iſt. 
Außerdem lieferte er im Jahre 1807 dem Odeon noch ein ziemlich gutes 
dreiaktiges Luſtſpiel: le Volage, welches Th. Hell überſetzt hat. Salomo's 
Urtheil ward 1802 in Paris auf dem Theätre de I Ambigu Co- 
mique gegeben und machte ganz ungemeines Aufſehen. Selbſt Geoffroy 
lobte es im Journal de I Empire und bald nannte man den Verfaſſer 
le Racine des boulevards. Auch in Deutſchland ſah man das Stück 
in fräherer Zeit auf vielen Bühnen und nicht ohne Beifall, ich halte es 
aber für den entſchiedenſten Mißgriff, es jezt wieder auf der unfrigen eins 
bürgern zu wollen. Die Schlußſcenen abgerechnet, muß alles Uebrige uns 
jetzt ſehr matt und langweilig erſcheinen, und in den beiden erſten Akten 
iſt es offenbar blos auf Märſche und Tänze abgeſehen, die von unſe⸗ 
ren Bretter freilich auch die Menge reizen, aber nur zum Lachen. Dann 
aber erheiſcht die Aufführung von Melodramen eine beſondere Art des Vor⸗ 
trages und der Recitation, die hier ganz unbekannt zu ſein ſchien. Die 
muſikaliſche Begleitung, und Quaiſin hat eine ſehr ausdrucksvolle und 
charakteriſtiſche geliefert, nähert dieſe Gattung der Sphäre der Oper und ver⸗ 


langt eine Steigerung des Ausdrucks, eine Darſtellung im muſikaliſch⸗ 


tragiſchen Style. Rede, Mienenſpiel und Geſtikulation treibt der Franzoſe 
im Melodram mit zügelloſer Heftigkeit bis zum Gipfel der Karikatur; 
doch haben ſich aüch bedeutende Talente in dieſer Schule gebildet, z. B. 
Frederick. Unſere Schauſpieler verfielen in den entgegengeſetzten Fehler 
und ſetzten zu matte Accente, aber fern ſei es von mir, ihnen deshalb einen 
Vorwurf zu machen. Die Breslauer Bühne ſoll keine Melodramen auf⸗ 
führen, es giebt keinen ärgeren Verderb für die Schauſpielkunſt. Die 
Hauptrolle war in den Händen der Mad. Deſſoir, und was ſie in der 
Tragödie auszeichnet, ein richtiges Maaßhalten, das fie vor outrirtem und 
falſchem Pathos bewahrt, ließ den Schlußmoment, für den das ganze Stück 
eigentlich angelegt iſt, nicht mit der vollſten Energie zur Erſcheinung kom⸗ 
men. Sie wollte die Muſik nicht überſchreien. Wenn aber Sena in den 
Angſtruf der Verzweiflung ausbricht: „Halt ein! Tamira ſoll das Kind 
behalten!“ ſo ſcheint es mir paſſend, daß das Orcheſter ſehr piano oder 
erſt nach dieſen Worten einfalle, um die Schauſpielerin nicht zu einer un⸗ 
natürlichen Anſtrengung der Stimme zu zwingen. Doch nun genug, damit 
meine Leſer nicht ausrufen mögen: Quel bruit pour une omelette! 
- J. Epſtein. 


) Wie ſehr das Melodram auf die Geſtaltung der neueren franzöfifchen Tragddie 
influirt hat, ſoll gelegentlich beſprochen werden. 


Bücherſchau. 

Geſchichte der neueren deutſchen Kunſt, von Athanaſius Gra⸗ 
fen Raczynski. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von Fr. H. von 
der Hagen. Erſter Band. Düſſeldorf und das Rheinland. Mit 
einem Anhange: Ausflug nach Paris. Berlin, auf Koſten des Ver: 
faſſers. 1836. S. XIV. und 412. in gr. 4. 


Dies längſt angekündigte Werk, das an Pracht und Eleganz der Aus⸗ 
ſtattung mit den bedeutendſten Unternehmungen der Art im Inlande wie 
im Auslande wetteifern kann, und das die Frucht langer und vieljähriger 
Studien eines geiſtvollen Kenners und Beſchützers der deutſchen Kunſt iſt, 
liegt nun endlich, ſeinem erſten Theile nach, vor uns, und übertrifft in 
jeder Hinſicht die Erwartungen, welche die deutſchen Kunſtfreunde davon 
zu hegen berechtigt waren. Vorangeſtellt ſind einige einleitende Anſichten 
über Kunſt im Allgemeinen, ſo wie über den Gang ihrer Entwickelung ſeit 
ihrem Wiedererwachen im Mittelalter, dann folgt ein Ueberblick der gewal⸗ 
tigen Umwandlungen in der Kunſt während der letzten dreißig Jahre und 
der Urſachen derſelben, zuletzt die Geſchichte der neueren deutſchen Malerei und 
namentlich der Düffeldorfer Akademie, von wo der gegenwärtige überraſchende 
Aufſchwung deutſcher Malerei ausgegangen. Die hohen Verdienſte ihres 
Vorſtandes Schadow, die allmälige Ausbildung der verſchiedenartigen Ta⸗ 
lente ſeiner zahlreichen Schüler, das Eigenthümliche und Charakteriſtiſche 
ihrer Arbeiten und Schöpfungen, ihr Einfluß auf das übrige Deutſchland, 
und vieles Andere, für den Kunſtkenner wie für den Freund der Kunſtge⸗ 
ſchichte von gleich wichtigem Intereſſe, wird hier, -bald ausführlicher, bald 
mehr ſkizzenhaft behandelt, und dieſe neuere, in herrlicher Entfaltung ſte⸗ 
hende Kunſtblüthe in ihrer ganzen notionalen, ja europäiſchen Bedeutſam⸗ 
keit aufgefaßt. Der Herr Verfaſſer geht ſodann zu den Künſtlern Köln's, 
Frankfurt s, Darmſtadt's und Mannheim's über. Treffliche Holzſchnitte, 
von der Hand der berühmteſten engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen Mei⸗ 
ſter, veranſchaulichen die ausgezeichnetſten der hier beſchriebenen oder auf⸗ 
geführten Gemälde, und ein beſonders beigefügtes Heft (das aber Referent 
noch nicht geſehen hat), giebt elf der wichtigſten Gemälde in Kupferſtich. 
Der Text, welcher urſprünglich franzöſiſch abgefaßt war, iſt von Herrn Pro⸗ 
feſſor von der Hagen zu Berlin mit feinem Sinn und mit ſeltener Sprach⸗ 
gewandtheit ins Deutſche übergetragen, und macht auf den Leſer den Ein⸗ 
druck eines deutſchen Originalwerks. Beigefügt ſind am Schluß zwei höchſt 
ſchaͤzbare Abhandlungen von Schadow: über folgerichtige Ausbildung des 
Malers und über den Geiſt wahrhafter Kunſtbeurtheilung. In einem An⸗ 
hange wird von dem Herrn Verfaſſer noch Bericht abgeſtattet über einen 
im Frühling 1836 gemachten Ausflug nach Paris, um den gegenwärtigen 
Zuſtand der franzöſiſchen Kunſt und ihre neueſten Beſtrebungen kennen 
zu lernen. 


Wir ſchließen mit dem Wunſche, daß die zahlreichen Kunſtfreunde Schle⸗ 
ſiens dies großartige, mit einem faſt fürſtlichen Aufwande herausgegebene 
Prachtwerk, das des geſammten deutſchen Vaterlandes Ruhm und Ehre be⸗ 
zweckt und zugleich den Namen und die Arbeiten ſo mancher ſchleſiſchen 
Künſtler verherrlicht, anerkennen, und auf alle Weiſe fördern mögen. 


+ 


Nordlicht in der Nacht vom 29, zum 30. März 1832. 

In der verwichenen Nacht ſind hier noch die letzten Erſcheinungen eines 
ſchönen Nordlichtes wahrgenommen worden. Wahrſcheinlich hat daſ⸗ 
ſelbe ſich anderwärts, vielleicht auch hier, ſchon in einer früheren Stunde 
in ſeiner vollen Pracht gezeigt. 

Dem Aſtronomen kann ſehr leicht ein ſolches Phänomen ganz unbe⸗ 
meckt vorübergehen, wenn derſelbe, wie es häufig der Fall iſt, ſtundenlang 
ſeine Aufmerkſamkeit nur auf eine ganz kleine Stelle des Himmels gerich⸗ 
tet hat, und zwar meiſt nach einer Weltgegend zu, wohin die Nordlichter 
für gewöhnlich ſich nicht ausbreiten. Gegen 12 ½ Uhr Nachts gewahrte 
der Berichterſtatter am Horizonte, von N. W. bis O. ſich ausbreitend, und 
in Nord höchſtens 60 hoch, eine ſogenannte Bank von grauem, in feinen 
Umriſſen verſchwimmenden Cirrus-Gewölk, welches vielleicht gar nicht ſicht⸗ 
bar geworden wäre, wenn nicht der Himmel dahinter außerordentlich 
hell geweſen wäre, wie von einem weißen Dämmerlichte erleuchtet. Eine 
Helle in dieſer Gegend des Himmels, welche weder vom Zodiakallichte (da⸗ 
von zeigte ſich wohl noch eine Spur, aber viel weiter weſtlich), noch von 
der nächtlichen Dämmerung (die nicht mehr ſtattfinden konnte), noch vom 
Monde herrühren kann (der ſollte erſt gegen 3 ½ Uhr am ſüdweſtlichen 
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als fie mit dieſem ſanft glühenden Roth das ganze Sternbild des Fuhr⸗ 
manns einnahm, deſſen weiß hiudurchleuchtende Sterne damit den ſchönſten Kom 
traſt bildeten, und als endlich ſogar eine Minute lang ſechs bis acht fen 
rechte, ſchmale, ſehr hell weißlichgelb leuchtende Streifen, abwechſelnd einst 
oder auch zuſammen aufſchießend, die tiefe Purpurgluth durchfurchten. 5 

Bald indeß hörte dies herrliche Schauſpiel wieder auf; die Purpurſalte 
erblich, rothgrau werdend, immer mehr, und um 12 U. 48 M. im 2 
bilde des Perſeus angelangt, ſank der letzte röthliche Schimmer hinter vi 
graue Wolkenſchicht hinab. if 

Allmälig wurde auch das weiße Dämmerlicht immer bläffer, und lie 
um 1 U. nur eben noch erkennen, daß im Sternbild des Fuhrmanns! ; 
kleines graues Wölkchen, anſcheinend von ähnlichem Stoff, wie die gu 
Wolkenſchicht, in gleicher Richtung und Geſchwindigkeit, wie vorher d 
Theil des Nordlichtes, ſich fortbewegte. E 

Immer mehr ähnliche kleine Wolken folgten, oder ſchienen auf anden 
Theilen des Himmels zu entſtehen. Die Sterne leuchteten immer mat 
durch, und um 1 U. 45 M. ſchien alle Hoffnung vorüber, noch weill 
etwas vom Nordlichte beobachten zu können. 

Die Magnetnadel ſchien nicht beſonders unruhig. Sie 
39 M. bis 1 u. 10 M. nur von 324, 23 bis 318, 73 nach 

v. 


2 U. 
ing von 12. 
A Oſten, 


8 


(Entſchuldigungen) dem verehrlichen Leſer gegenüber, hat di 
Redaktion wegen mehrer Fehler, die zwar im Reviſionsbogen der geſtrigen 
Zeitung, aber nicht auf dem Blei corrigirt wurden, nicht auffinden kel 
nen. Sie bittet alſo, ihr nicht anzurechnen, wenn z. B. von einer en! 
ſten Frau der Chriſtenheit, wo nur eine hohe Frau genannt werden 104’ 


Himmel aufgehen), läßt ſich mit Sicherheit als Urſache ein Nordlicht ver⸗ 
muthen. Auch hier beſtätigte ſich dies bald. Nach einer bedeutenden Zu⸗ 
nahme der Intenſität des weißen Dämmerlichtes, färbte ſich eine Stelle 
deſſelben nahe im magnetiſchen Meridiane deutlich roſenroth, welche in im⸗ 
mer ſchönerer Farbung um 12 Uhr 31 Minuten das ganze Sternbild der 


die Rede war. Dieſer Verſtoß iſt ſo groß, daß er die kleineren errats 


verdunkelt. 
Auflöſung des Anekdoten⸗Räthſels in Nr. 730. Ztg. 


Caſſiopeja einnahm, ſich aber nicht darüber hinaus erſtreckte. Nach etwa Mangeln. Säumen. 
6 Minuten erblich allmälig dieſes Roſenlicht, und auch das Dämmerlicht a 
wurde matter. pP 29. — 80. [Barometer n Gewbll. 
Auf einmal erglänzte letzteres auf einer anderen Stelle wieder heller, März. 3. 8. inneres. | außeres. | feuchtes. | 
in N. W., und verkündete dort eine neue Erſcheinung, welche auch nicht 2 a 
Ye - 72 Abd. 9 u. [e7“ 7, — O, , 8. 0 ter 
ausblieb. Gegen 12 U. 40 M. erhob ſich zwiſchen den Sternbildern des Fuhr⸗ — — 5 4 s — — : 1 — 8 Sa. — bern 
manns und der Zwillinge ein ähnlicher röthlicher Schimmer, wie in 9 ⸗½z7“ 6,12 ＋ 2, 2 2, 8 17 88S. 15“ 
der Caſſiopeja, welcher aber eine deutliche Bewegung von W. nach O. Mtg. 1227, 5,84 + 4,0 + 6,5 2 8, 7388.28) 7* 
zeigte, als würde er langſam vom Winde fortgetragen. Dabei breitete er | N. 327“ 5,88 T 3, 8 47 8 3, 0088. 18% + 75 
ſich aber auch viel weiter in ſenkrechter Richtung aus, während fein Licht] Minimum — 0, 8 Maximum + 6, 5 Temperatur. ber +09 


nach und nach eine glänzende Purpurfarbe annahm. 


Um 12 Uu. 42 M. gewährte dieſe Lichterſcheinung den ſchönſten Anblick, Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graf, Barth und om 


Theater- Nachricht. ; 


Zur gütigen Beachtung für die geehrten Freitag den 31. März: Griſeldis. Drau, 
Abonnenten der Breslauer Zeitung. ſches Gedicht in 5 Aufz., von Halm. 


ſeldis: Demoifelle Bauer, Königl. Sichſich 
Da ich die Ausgabe der Breslauer Zeitung von morgen r dnne 
ab übernehme, so verfehle ich nicht, die geehrten] Interessenten i fler Cabersibenteg ee gude, l. 
derselben auch meinerseits hierauf besonders aufmerksam zu den wir hiermit zu pres Sonnabend 
machen. Mein Geschäftslokal ist Albrechts- Strasse Nr. 53, den 1. April Nachmittags um 3 Uhr, in den 
im ersten Viertel am Ringe, also gegenüber der bisherigen vor“. (rs, Börsen. Cape e 
Commandite, woselbst durchaus weder die Breslauer Zeitung 
noch Schles. Chronik bezogen werden kann. 


Versammlung ganz ergebenst ein. Wabl € 
C. Weinhold, 


Repräsentanten der Gesellschaft und Far 
stellung der Befugnisse derselben werden d 
Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung. 


Gegenstände der Beratliung sein. 
Breslau, den 29. März 1837. 5 
Der Verwaltungs-Ausschuss der Herren The“ 
ter - Actionairs. et 
Paur. Eichborn. Ertel. Meyer. Selbsth 
a Schumann. 


tu N Nie,, 8 
e ern Kon, Die in der heutigen Extra-Beilage empfohlenen ee Instr. =. 
' 1 — . 5 5 1 Tr. 
! 7 Stahl-Schreibfedern .. Er Me 


Verbindungs = Anzeige 
Am 27. d. M. — die eheliche Verdi 
unſerer älteften Tochter Marie mit dem A 
ker Herrn Julius Jäckel, welches wir un 
geehrten Freunden hiermit ergebenſt anzeigen. 
Breslau, den 30. März 1837. 1 
Der Kontrolleur Bu fold und Frau. 


bei 
So eben iſt erſchienen und in Breslau 5 
G. P. Aderholz, (Ring: und Stockgaſſen⸗· 
Nr. 53) und bei Hirt vortäthig: 5 
Frauenbibliothek, 
oder: Handbuch aller Kenntniſſe, we w 
liche Geſchlecht in jedem Alter, Stande a 5 
hältniſſe, in Beziehung auf die Wirthl ug u 
Ehefrau und Mutter und in der . einer 
Geſinde zu wiſſen nöthig hat. eee 
lexikaliſchen Ordnung und Zuſammenſte 5 ntniß 
deſſen, was bisher über die Kochkunſt/ arbeiter 
des Materials und der Stoffe, et 
Frauenrecht, Kindererziehung ‚ Gifinbeorben g⸗ alle 
perpflege u. . w. erforſcht iſt, und western { 


EN neuerfundener Masse zeichnen sich vor 
58 ähnlichen durch Wohlfeilheit und Brauchbar- 
ANTFED® keit vortheilhaft aus. 

Ganz besonders erlauben wir uns jedoch auf die in derselben 
Beilage angekündigten musikalischen Unternehmungen 
von Schuberth & Niemeyer aufmerksam zu machen. 

Eltern, Lehrer und Musikfreunde besonders werden 
hiermit freundlichst ersucht, sich mit gefälligen Aufträgen bal- 
digst an unterzeichnete Handlung zu wenden. 


F. E. C. Leuckart, 
Buch -, Musikalien- und Kunsthandlung 


in Breslau am Ringe Nr. 52. 


Breslauer Lokalblatt. 


Bei dem Beginne des zweiten Quartals werden ſowohl die bisherigen, als die neu zutretenden geehr⸗ 5 N 
ten Abonnenten des „Breslauer Lokalblatts“ erſucht, un enten 15 über dieſe einzelnen ieee ale 
Empfang zu nehmen. Jidoch wird um möglichſt baldige Abholung dieſer Scheine erſucht, damit die Hand und Hülfsbücher und R 5 umſchlg 
Auflage, bei der bis jebt ſtets ſteigenden Abonnentenzahl feſtgeſtellt werden kann. Vielen wird es willkom⸗ werden? Bd. 1, 32 Bogen Wert wird 87 4 
men fein, zu vernehmen, daß außer dem bisherigen Inhalt, das „Breslauer Lokalblatt“ im nächſten broch. 16 gGr. Das ganze ngefähr 2 Jahren 
Quartal begründete Mittheilungen über Kommunal⸗Angelegenheiten, welche entweder gar noch, nicht Bände enthalten und binnen unge . 
beſprochen, oder in einem falſchen Lichte dargeſtellt wurden, enthalten wird. beendigt N ; Verlagsbuchhandlung. 


A. Goſohors k , Albrechtsſtraße Nr. 3. 


banden an tirea 650 Thalern 


N Künftigen Sonntag, als den 2. April, findet 
1 Nachmittags um 2 Uhr die Aufnahme der 
ndwerker⸗Lehrlinge in die Sonntags⸗Freiſchule 
(Albrechts⸗Straße zur Stadt Rom), ſtatt. Die 
erren Lehrmeiſter werden daher erſucht, denjeni⸗ 
gen Lehrburſchen, welche die Anſtalt beſuchen wol⸗ 
Ki einen ſchriftlichen Ausweis, welcher, wenn er 
0 einem zünftigen Meiſter ausgeſtellt iſt, von 
en betreffenden Herren Mittels⸗Aelteſten unter⸗ 
eben und beſiegelt ſein muß, zu ertheilen, in 
wache fie ſich wenigſtens auf ein Jahr lang für 
0 regelmäßigen Beſuch der Unterrichtsſtunden 
Ihrer Lehrlinge verpflichten. 
Breslau den 29. März 1837. 
i Das Vorſteher-Amt. 


Bekanntmachung. 
Ade an der Oder hieſelbſt gelegene Mathias⸗ 
aſſermüͤhle und das dazu gehörige Waſchhaus, 
Rein Taxe nach dem Material-Werthe 13602 
Be 7 Sgr. 11 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
Pin zu 56t, aber 25043 Rtlr. 23 Sgr. 4 Pf. 
trägt, ſoll am 
p9ten Juni 1837 Nachmittags 
um 4 Uhr 
dor dem Herrn Stadt⸗Gerichts-Rath Lühe im 


g Waleienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadtgerichts, im 


ige der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. e 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein kön⸗ 
N in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau den 15. November 1836. 
Königliches Stadt «Gericht hieſiger Reſidenz. 

J. Abtheilung. 

v. Blankenſee. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
h n unbekannten Gläubigern der hierſelbſt ver⸗ 
werbenen Frau Friederike Charlotte verwitt⸗ 
Nie von Hahn geb. von Tſchepe wird hierdurch 
% bevorſtehende Theilung der von Hahnſchen 
derlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor⸗ 
erung, ihre Anſprüche binnen 3 Monaten an⸗ 
zumelden, widrigenfalls ſie auf den Grund des 
138 Tit. 17 Th. 1 Alg. Landrechts an je: 
en einzinen Miterben nach Verhältniß feines Erb⸗ 


theils werden verwieſen werden. 


"lau den 28. Februar 1837. 
Königl. Pupillen⸗Kollegium. 


Bekanntmachung. 8 
lar, Die Fleiſcher Gottfried Schöpplerſche Mobi⸗ 
ter Maſſe von Silberberg ſoll nach 4 Wochen un⸗ 
werbe vorhandenen bekannten Gläubiger vertheilt 


Frankenstein, den 21. März 1887. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Neffen 
ang. ve ia — 
1 Bekanntmachung. 
fer uf dem Hutungs⸗Abſindungsterrain der Ober: 
ichlerei Peiſterwitz, Walddiſtrikt Rodeland, werde 
tobnweit der Kolonie Garſuche die bisher un: 
St gebliebenen kiefernen Stangenhölzer, vom 
deren abwärts, auf dem Stamme in kleinen 
habe an den Meiſtbietenden verſteigern. Hierzu 
als zich einen Termin auf den Sten April d. J. 
an einer Mittwoch, Vormittags 10 Uhr an 
im zund Stelle anberaumt. Der Sammelplatz iſt 
lung zirthahauſe zu Garſuche und kann die Zah⸗ 
mwg. es Meiſtgebots ſofort im Termine an den 
Core ern Rendanten Geisler erfolgen. Der 
K 
a geſtellte Holz auf Verlangen vor dem Ter⸗ 
8 vorweiſen. 1 
Heidelmig, den 27. März 1837. 
5 Der Königliche Forſt⸗ Rath 


* v. Rochow. 


Der Edictal-⸗ Citation. 

Sohn d am 16ten Februar 1802 hierſelbſt geborne 
Meng J Bäcker Johann Joſeph Krauſe, Na⸗ 
wacher hann Joſeph Emanuel Krauſe, 
Antrag un 1812 verſchollen iſt, wird auf den 
30% 5 85 Verwandten hierdurch zu dem auf den 

an der hi uni 1837 Nachmittags um 3 Uhr, 
zu fei rechen Gerichtsſtelle anberaumten Ter mine 
erantwortung über feine Entfernung, 
er Auflage vorgeladen, ſich vor oder ſpaͤ⸗ 
unter mine ſchriftlich oder perſonlich zu 
er der Warnung, daß er bei ſeinem 
für todt erklärt und ſein hieſiges Ver⸗ 
eventualiter d 2 5 — 
„chen r dem Fiskus wird zuge⸗ 
Wen untekenne dale werben auch die etwa: 
8 annten Erben des Verſchollenen zu dem 


möge 


ei fert zu Rodeland wird das zum Ver⸗ 
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obigen Termine vorgeladen, mit der Weiſung, ſich! Zum Elementar⸗Unterricht weiſet einen geübten 


als Erben gehörig zu legitimiren und dann das 
Weitere, bei ihrem Ausbleiben aber die Ausſchlie⸗ 
ßung mit ihren Anſprüchen an das Vermögen des 
Krauſe zu gewärtigen. 
Schömberg, den 30. Auguſt 1836. 
Königliches Land- und Stadtgericht 


Adler: und Wieſen⸗ Verpachtung. 

Die hier bei Breslau auf dem ſogenannten 
Vincenz⸗Elbing belegenen, zu Oder⸗Ufer⸗ und 
Damm⸗Bauten reſervirten Acker- und Wieſen⸗Par⸗ 
zellen von zuſammen 78 Morgen 167 U Ruthen, 
ſollen im Wege öffentlicher Licitation auf die 6 
Jahre von Michaeli 1837 bis dahin 1843 unter 
den bisherigen Bedingungen anderweitig an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. i 

Hierzu ſteht auf den 20ſten April e. a. Vor: 
mittags von 10 bis 12 Uhr ein Termin in hie⸗ 


ſigem Rent-⸗Amts⸗Lokale (Ritterplatz Nr. 6) an, 


in welchem ſich Pachtluſtige einfinden und ihre 
Gebote abgeben wollen. Die Pacht⸗Bedingungen 
können zu jeder ſchicklichen Zeit hier eingeſehen 
werden. 
Breslau, den 25. März 1837. 
Königliches Rent-Amt. 


Verkauf von Mehl und Kleie. 
Freitag den 21ſten April d. J. Vormittags 10 
Uhr, werden in unſerm Geſchaͤftszimmer 
2 Schfl. ½ Metzen Weitzenmehl, 
188 Schfl. Mengemehl und 
23 Schfl. 12%, — Kleien, 
Preußiſches Maaß, meiſtbietend verkauft. 

Indem wir dies hiermit bekannt machen, be⸗ 
merken wir gleichzeitig, daß der Meiſtbietende bis 
zum Eingange des höhern Orts zu ertheilenden 
Zuſchlags, an ſein Gebot gebunden bleibt und ein 


Drittheil des Meiſtgebots im Termine entweder 


baar, oder in anderweitiger annehmbarer Sicher⸗ 
heit, als Kaution zu erlegen iſt. 
Die übrigen Bedingungen ſind bei uns jeder⸗ 
zeit einzuſehen. 
Strehlen, den 14. März 1837. 
Königliches Rent-Amt. 


Auktion. 

Am Zten April 6. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe, 
Mäntlerſtraße Nr. 15, verſchiedene Effekten, als; 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Möbels, Haus⸗ 
geräth und ein ſechsoktaviger Flügel, öffentlich an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 28. März 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 4. April 1837 Vorm. v. 9 Uhr u. Nachm. 
v. 2 Uhr, ſollen in Nr. 2 auf der Oderſtraße die 
zum Nachlaſſe des Bäckermeiſters Blank gehöri⸗ 
gen Effekten, beſtehend in Porzellain, Gläſern, 
Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech, Eiſen, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücken, Meubles, Hausgeräth 
und 90 Stück Mehlſäcken, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 29. März 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


An non ge. f 
Alle an mich beſtimmten Vriefe bitte ich erge⸗ 
benſt wegen Beſchleunigung der Corre— 
ſpondenz nicht per Neumarkt, ſondern per Au⸗ 
ras, von wo ich nur eine halbe Meile ent⸗ 
fernt bin, gefälligſt zu adreſſiren. 
Jenke, 
auf Tſchirnau bei Auras. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 
ich ergebenſt an, daß von nun an wieder bei mir 
Strohhüte gewaſchen, gebleicht und aufs feinſte 
appretirt werden. — Meine Wohnung iſt Niko⸗ 
lai⸗Straße Nr. 22, im Hofe rechts, 2 Stiegen, 

5 ade, 
Stroh⸗Hut⸗Fabrikant. 


Bahia⸗Schnupf⸗Tabak. 

Als eine neue Sorte erhielt ich in 1 Pfund⸗ 4 
Paketen vorgenannten Schnupftabak im ei⸗ 

genthümlichen Geruch und empfehle ſolchen 4 

einer gütigen Beachtung. 7 

0 C. G. Felsmann, 7 

Ohlauer Straße, Königs⸗Ecke. 2 

S N 


Wer eine Stube und Alkove, wo möglich par⸗ 
terre, nebſt Zubehör für eine ſtille Mietherin von 
George-Tag ab noch billig ablaſſen kann, erfährt 
das Nähere Domſtraße Nr. 22 parterre. 


und forgfältigen Lehrer nach: 
der Paſtor Gerhard. 
Lokal⸗ Veränderung. 
Meine Wohnung iſt von heute an: Reuſche⸗ 
Straße Nr. 42 in der goldnen Scheere, 
N Aron Frank further, 


Lohn⸗ und Fracht⸗ Fuhrmann. 
Bleich-Waaren 


jeder Art werden zur Beförderung ins Ge⸗ 

birge übernommen und beſtens aufs billigſte 

beſorgt bei 7 5 
Ferd. Scholz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Junge geſittete Mädchen, welche 
das Damen-Putz⸗Arbeiten unter be⸗ 
ſonderer guter Leitung erlernen wol⸗ 
len, werden ſogleich angenommen bei 

Friedericke Werner, 

Fiſchmarkt Nr. 1, erſte Etage. 


Meubles und Spiegel 
in allen Holzarten empfiehlt: 
Joh. Speyer & Komp. 
Ring Nr. 15, ſeitwärts der Haupt: 
wache gegenüber. 


Ein Gärtner N 
mit guten Zeugniſſen und unverheirathet, ſucht ein 
baldiges Unterkommen. Das Nähere bei: 

Fr. Perſitzky, Schmiedebrücke Nr. 51. 


Da ich den 1. April mein Spezerei⸗ und Waa⸗ 
rengeſchäft veränderungswegen abgegeben, ſage ich 


allen meinen Gönnern, was dieſelben mir zu Theil 


werden ließen, den wärmſten Dank, und erſuche 
alle Diejenigen, die an mich eine — Forderung zu 
haben glauben, ſich bis zum 15. April d. J. durch 
rechtlichen Ausweis zu melden, wo ich Zahlung 
leiſte; dagegen auch die, welche an mich Verbind⸗ 
lichkeiten zu erfüllen haben, in gleicher Zeit mich 
zu befriedigen. Breslau, am 31. März 1837. 

F. E. Fritſche, Dorotheen-Gaſſe Nr. 1. 


Geſtern Nachmittags iſt auf der Friedr.⸗Wilh.⸗ 
Straße ein kleiner, 3 ½ Jahr alter Pinſcher, kennt⸗ 
lich an dem rechten Hinterbein, welches krumm ge⸗ 
heilt iſt, verloren gegangen. Derjenige, welcher den 
bezeichneten Hund bei dem Haushälter, Ring Ne. 52, 
abgiebt, erhält 1 Rthlr. Belohnung. 

Breslau, den 29. März 1837. 


1 


Endes⸗Unterſchriebene zeigen hiermit an, daß ſie 
mit geräucherten Aalen, ſo wie marinirten und 
Spick⸗Aalen, auch Lachs und Bücklingen hier an⸗ 
gekommen ſind, und unſer Verkaufs⸗Lokal auf dem 
Fiſchmarkt aufgeſchlagen haben, uns zur gefälligen 
Abnahme Einem Hohen Publikum empfehlen, fo 
wie um gütigen Zuſpruch bitten. 
Breslau, den 28. März 1837. 
Wendt und Heinrich Flemming. 


Privatſtunden ertheilt ein Stud. phil. Das 
Nähere Nikolai⸗Straße Nr. 70, 1 Stiege hoch. 


Friſche Flick Heringe 
erhielt mit geſtriger Poſt und empfiehlt 55 
Friedrich Walter, 

Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Eine Wohnung von 6 Zimmern, erſte Etage 
und Küche nebſt Stallung, und Wagenremiſe, Bo⸗ 
denkammern und Kellern iſt zu Johannil. neue 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, zu vermiethen. 


Ein Gewoͤlbe, 


welches ſich zu einem Specerei-Geſchäft eig⸗ 
net, und auf einer belebten Straße gelegen iſt, 
wird für einen prompten Miethszahler zu miethen 
gewünſcht, oder 


ſollte ein Hausbeſitzer geſonnen fein, aus einem 


Parterre⸗Lokal ein Specerei-Gewölbe mit dem dazu 
gehörigen Gelaß einrichten zu wollen, ſo belie be 
man die Adreſſe unter A. Z. in der Expedition 
dieſer Zeitung gefälligſt abzugeben. 


Wer noch einige Fuder Seifenſiederaſche braucht, 
melde ſich bei den Seifenſieder Gabriel zu deren 
baldiger Abholung, Reuſche Straße Nr. 16. 
22 - 


Zu vermiethen 
und zu Johanni d. J. zu beziehen iſt Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 18 der te und ste Stock, nebſt Wa: 
genplatz und Stallung zu 4 Pferden. 


Anzeige. 
Mein Kräuter: Haar: Del ift fortwährend 
in Breslau in Kommiſſion bei 
Herrn Ferd. Scholtz, Büttner⸗Str. Nr. 6, 
für den bisherigen Preis von 1 Rthlr. 10 Sgr. 
pro Flakon zu haben, und empfehle ich ſolches er⸗ 
neuert zu gütiger Beachtung. 
Freiberg, im März 1837. 
Karl Meyer 
In Bezug auf obige Anzeige iſt das Meyer: 
ſche Kräuter-Oel bei mir, fo wie bei 
Herrn A. E. Hampel in Neiſſe, 
„ E. F. Liebich in Reichenbach, 
H. Junghans in Schweidnitz, 
C. Seiberlich in Liegnitz, 
J. A. Kahl in Hirſchberg, 
Frz. Rother in Frankenſtein, 
Fernbach in Löwenberg, 
Joh. Bannerth in Tarnowitz, 
J. C. Weiß in Ratibor, 
M. Eberhard in Pleß, 
J. F. Heiniſch in Neuſtadt, 
F. W. Schönbrunn in Brieg, 
G. H. Polack in Rawitſch, 
W. Baumann in Prausnitz, 
hlr. 10 Sgr. das Flakon zu haben. 
Ferd. Scholtz, 
in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 6. 


ED RR eh 
Ein Kandidat wünſcht den gründlichſten Unter 
richt im Franzöſiſchen, Italieniſchen, in 
der Mathematik und den Gymnaſial wiſſen⸗ 
ſchaften zu ertheilen. Näheres Karls-Straße 
Nr. 40 zwei Stiegen. 
Offne Stellen. 
1) Ein im Forſtrechnungsweſen nicht unerfahrner 
junger Mann; 
2) ein Lithograph, welcher in den gewöhnlichen 
Schriftzügen gut arbeiten kann; 
3) ein geſchickter Konditor⸗Gehülfe, 
können recht bald placirt werden durch das An⸗ 
frage⸗ und Adreß⸗Bäreau (im alten Rathhauſe.) 
Unterzeichnete erbietet ſich, ein paar Knaben, 
welche eine der hieſigen Schulanſtalten beſuchen, 
gegen ein billiges Honorar in Koſt und Pflege zu 
nehmen. Verwittwete Hiller, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 25. 
De moiſelles, im Putzmachen geübt, finden 
ſofort Beſchäftigung in der Putzhandlung Ring 
Nr. 19. 


a Konzert⸗Anzeige. N 


Heute Abend den 31ſten findet in meinem bai⸗ 
riſchen Bier-Ausſchank-Lokal, Nikolai Straße in 
den 3 Eichen von 7 bis 10 Uhr ein gut beſetztes 
Horn⸗Konzert ſtatt, wozu ich ein hochgeehrtes Pu⸗ 
blikum ganz ergebenſt einlade; auch wird für eine 
gute Auswahl von Abendſpeiſen geſorgt ſein. 

C. Grünaſtel, 
Bairiſch⸗Bier- Brauer, 


RER ene 


f Unſere Weinhandlung befin-? 


WAK n GM n MM Mn Mu M » 


für 1 Rt 


* 


det ſich Kupferſchmiedeſtraße? 

Nr. 7 im ehemalig Schweitzer,; 

1 zuletzt Steidlerſchen Lokale; » 

dies unſern geehrten Kunden; 

zur ge ein ne. 3 
Ernſt Vogt omp. 

| gt & Comp. 5 


e e T 2 
' Echten rein weißen 
Zucker⸗Runkel⸗Rüben⸗Saamen 
das Pfund 12 Sgr., empfiehlt: 


C. F. Schöngarth, 


Schweidnitzer Straße Nr. 35 im rothen Krebs. 


100 Stück mit Körnern ſchwer 
gemäſtete Schöpſe 


ſtehen auf dem Dominio Schönwitz, an der Kunſt⸗ 
firaße zwiſchen Brieg und Oppeln gelegen, zum 
Verkauf. 

Die neueſte Brau⸗Methode für ächt baieriſch und 
Grünthaler Lagerbier wird in verſtändlicher ſchrift⸗ 
licher Anweiſung für den Preis von 6 Reichstha 
lern mitgetheilt, jedoch nur unter der Bedingung, 
daß der Erwerber des Geheimniſſes daſſelbe keinem 
Andern mittheilt. Das Nähere in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


* 
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Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements Preis für biefeibe im Be 
Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 7 


Königl. Poſtämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


Beiblatte: „Die, Schleſiſche Chronik“ iſt 1 


ſerhielt wieder mit heutiger Poſt: 


524 


Verkauf. 
Das ſämmtliche neu angeſchaffte Inventarium 
des von mir in Pacht habenden Koffeehauſes iſt 


zu verkaufen. 
Fuchs, Koffetier, 

Mauritius-Platz Nr. 4. 
Für die erſte Oeſterreichiſche Brand⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Wien, 
von welcher wir die Haupt= Agentur in Schleſien 
haben, nehmen wir fortwährend Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſuche über Gebäude jeder Bauart, Getreide, Fut⸗ 
ter: und Vieh-Beſtände, Mobilien ꝛc. an, und 
ſind die Antrags⸗Formulare dazu, nebſt Statuten⸗ 
Auszügen, gratis bei uns zu bekommen. 


G. Offeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Karlsſtraße Nr. 47. 


d by DD M 


in diverſen Sorten iſt zu haben bei 
J. Jadasſohn, Karlsſtraße Nr. 30. 


Große holſt. Auſtern 


Joh. Bernh. Weiß 


im Rautenkranz. 


Der Verlierer des am 28. d. M. in meinem 
Laden gefundenen Geldes, kann daſſelbe nach rich⸗ 
tiger Angabe und Entrichtung der Inſertionskoſten 
in Empfang nehmen: bei F. W. Knoblauch, 
Nikolaiſtraße Nr. 1. 


r . . EEE EEE TE Ta 

Ein bequemer Reiſewagen geht den 3. d. M. 
nach Warſchau: von Lohnkutſcher Ha daſch, Bi: 
ſchofsſtraße Nr. 12. 

Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
der ſeinen Lehrkurſus vollendet, der polniſchen 
Sprache mächtig, im Rechnen und Schreiben völ⸗ 
lig geübt iſt, und ſich durch gute Zeugniſſe aus⸗ 
weiſen kann, findet zu Johanni feine Anſtellung: 
bei dem Dominium Pol. Würbitz bei Conſtadt. 

Ein Knabe von anſtändigen Eltern, der Luſt 
hat, die Spezerei⸗Handlung zu erlernen, findet ſo⸗ 
fort ein Unterkommen: Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
Nr. 9 bei E. L. Mindel. 

Junge und ſchön gezeichnete glatthärige Eng⸗ 
liſche Wachtelhunde find zu verkaufen. Das Naͤ⸗ 
here Ohlauer Straße Nr. 21 im Gewölbe. 


Billig zu verkaufen 
ſind Ring Nr. 50, um den Platz zu räumen, 
mehrere 1000 Stück Hohlwerke und Stürzen. 
Näheres daſelbſt im Gewölbe. 

Die Brau- und Brennerei zu Biſchwitz an der 
Weide iſt ſofort zu verpachten, oder auch an einen 
tüchtigen und kautionsfähigen Dienſt-Brauer zu 
vergeben. 


Reſtau ration. i 

Vom 1. April ab nehme ich monatliche Abon⸗ 

nements zu 3 und auch 4 Rthlr. an, außerdem 

wird auch à la Charte geſpeiſt. Schmidt in 

der goldnen Krone am Ringe Nr. 29 eine Treppe 
hoch. 


Mahagony⸗-Forniere 
empfingen und verkaufen billig: 
Bauer & Comp., 
Naſchmarkt Nr. 49 im Pragerſchen 


Hauſe. 


Bäckerei zu vermiethen. 
Eingetretener Verhältniſſe wegen iſt zu Term. 
Oſtern eine Bäckerei zu vermiethen und auch bal 
digſt zu beziehen. Das Nähere zu erfragen: Kreuz⸗ 


kirche Nr. 2. > 

Gute und bequeme Reiſegelegenheit nach Berit 
den 2ten oder 3. April. Zu erfragen: 3 Linden 
Reuſche⸗Straße. 


Angekommene Fremde. 


Den 29. Marz. Drei Berge: Hr. Gutsb. Rabat 
a. Samoklens. Hr. Kim. Kanold a. Maltſch. — Gol 
Schwerdt: Hr. Kommerzienrath Strahl aus Gig 
Hr. Stadt⸗Pfarrer Hertzig a. Glatz. „ Kfl. Braun 
a. Glatz und Blau a. Merſeburg. Hr. Oekonom Tuch 
mann a. Puſchkau. — Weiße Adler: Hr. Hüte 
Inſpektor Lampricht aus Koͤnigshuͤtte. Hr. Moor ve. 
Stegmann a. Stachau. Rautenkranz: Hr. Geheime 
Juſtizrath Graf v. Hoverden a. Thauer. Hr. Kammer 
derr Baron a. Hohberg a. Goglau. Hr. Guteb. Rothen“ 
bach a. Tannhauſen. Hr. Kfm. Gorasdzer a. Krapp, 
Hr. Hüttenpächter Gorasdzer a. Stubendorf. — Blau 
Hirſch: Hr. Pfarrer Scholz a. Kraſchen. Hr. Kauft, 
Mondro aus Gleiwitz. — Gold. Baum: Hh. Sur 
Schroth a Gabel und Kern a. Leyſersdorf. Hr. A 
v. Schweinichen a. Kempen. Hr. Poſthalter Kunkel dr 
Bojanowo. Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Lorenz a. Flaͤmiſ ji 
dorf. — Deut ſche Haus: Hr. Kandidat Selbmann 4 
Landeshut. — Hotel de Sileſie: Hr. Aufl. Geiſtiiche 
Beryſowicz a. Kaliſch. Hr. Gutsb. v. Elsner a. Zieſck⸗ 
witz. Herr Baron von Seherr⸗Thoß aus Schulsnitz. 
Gold. Gans: Hr. Major Baron v. Zedlitz a. Neumark 
Hr. Kfm. Rathſam a. Mainz. — Gold. Krone; he. 
Zeug⸗Lieut. Kitſcher aus Glag. — Fechtſchule: A. 
Afl. Kodladſchek und Friedmann a. Kempen. — old 
Zepter: Hr. Major Graf v. Burghauß a. Mühlatſchüs' 
— Große Stube: Hr. Kfm. Seidel a. Rawicz⸗ 

Privat⸗Logis: Ohlauerſtr. 72. Hr. Bürgermſt⸗ 
Kruͤger a. Grünberg. 5 


WECHSEL- UND GELD-COURSE- 
Breslau, vom 29. März 1837. 
Wechsel- Course. 

Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Banco à Vista 
Dito 
FH 2 Mon. 
London für 1 Pf. St. 8 Mon. 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. 
Leipzig in W. Zahl. à Vista 
D Messe 
Dito 2 Mon. 
Berlin à Vista 
Dito 2 Mon. 
Wien in 20 Kr. 2 Mon. 
Augsburg. . 2 Mon. 


Geld- Course. 


Holländ. Rand-Ducaten . 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd’or .. . 
Poln. Courant 
Wiener Einl.-Scheine ,.. 


— 


Suppen; 


ss 


Effecten- Course. 


Staats-Schuld- Scheine 
Seehdl. Pr. Scheine A50R. 
Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigkeit dito 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr 
Schles. Pfudbr. v. 1000 R. 
dito dito 500 
dito dito 100 - 


Disconto 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


5 Weizen, 77 f 
Datum. Roggen. Gerſte. a e 
a = weißer, gelber. 0 g | pl 

Vom Rtlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. Mtlr. Sgr. Pf.] Rtlr. Sgr. Pf. Itlr. Sgr. 7 
Goldberg. . j18. März 1.14.14. 8 —- 4. BT 
ier. De ©: 1 12 - 1 6 —— 23 —-I- 19 — 18 10 
Liegniz 23. F P 
Striegauu 20. 1 12 — 1 7 —— 2 —— 20 —— 14 25 
Bunzlau » — .... » ee ee 


Löwenberg 


Getreide ⸗Preiſe. 


Breslau den 30. März 1887. 


Niedrig ſt er 


Hö ch ſt e r. Mittleren £ 
Walzen: 1 Ktlr. 11 Sgr. — Pf. 1 Nile. 6 Sgr. — Pf. 1 tir. 1 Ser. Taf, 
Roggen: — Rtle. 22 Sgr. 3 Pf. — Air. 21 Sgr. 4 Pf. — Ktlr. 20 Sgr. 3 17 
Gerſte: — Mile, — Sgr. — Pf. — Atlr. — Sgr. — Pf. — Mile, — Sgr. 7 
Hafer: — tir. 12 Sor. 5 


— Rtlr. 13 Sgr. 3 Pf. — Mir. 12 Sgr. 10 Pf. 3 
- gm 
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